Nr. 109. 


Erscheint täglich mit Mus- 
nahme der Montage und 
ertage. 
Abonnementspreis 
Mir Danzig monatl. 0 N 
(täglich feel ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 
pebition abgeholt 40 Pf. 
urch alle Boftanftalten 
8,00 Di. pro Quartal, mi 
Briefträgerbeſtelgeld 
2 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Nedaktiun 
4—6 Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


Dieſes Blatt koſtet pro 


Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 


Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Herrn 


Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei 
3. C. Albrecht. 


Was wir erſtreben. 
Jeder Zweikampf, jede 


Beginn wir jetzt f 


gegriffen und Poſitionen vertheidigt werden müſſen. 
Betrachten wir zunächſt diejenigen Forderungen, 
auf deren Erfüllung wir durch die Wahl frei- 


ſinniger Abgeordneter hin zu wirken haben. 


Dor allen gilt es der zweijährigen Dienſtzeit 
eine geſetzmäßige und unantaſtbare Stellung in 
Das Verlangen 
auf Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ift fo 
alt, als eine liberale Partei bei uns beſteht. Die 
zweijährige Dienſtzeit war das Zeldgefchrei, mit 
welchem die liberale Partei in dem ſchweren 
Kampf gegen die reactionären Herren v. Manteuffel 


unſerem Staatsleben zu geben. 


und Bismarck zog. Zu ihrer Bekämpfung haben 


militäriſche Autoritäten manchen Tropfen Schweiß 
vergoſſen und haben dabei nicht mehr Erfolge 
und Ehren geerntet, als alle diejenigen, die eine 
Forderung der Zeit und der Fortentwickelung 
des Bolkslebens ſich entgegen zu ſtemmen verſucht 


haben. 


Wenn wir das Wort „ militäriſche Autoritäten“ 


hören, jo wandelt uns immer ein Nachdenken an, 
avelches demjenigen nicht unähnlich iſt, welches den 
Fuchs einſtmals beſchlich, als er die Jußtapfen 
betrachtete, die in die Höhle des Löwen führten. 
„Militäriihe Autoritäten“ haben einſt den Zu⸗ 
ſammenbruch des Staates Friedrichs des Großen 


verſchuldet und die „Autorität“ von Maſſendach 
liebäugelte noch in dem Augenblicke mit dem 


„ſtrategiſchen Punkte“ am Ettersberge, als das 
Feldherrngenie Napoleons bereits die ſtolze Armee 
Friedrichs des Großen bei Jena und Auerftädt 
zerſchmettert hatte. Auch der alte Wrangel war 
eine „militäriſche Autorität“, und doch zeigte er 
ſich im Jahre 1864 unfähig, den ebenſo klaren 
wie wirkungsvollen Feidzugsplan Moltkes zu be- 
greifen und durchzuführen und verſchuldete ſo 
den blutigen Sturm auf die Düppler Schanzen. 
Schließlich machte auch der „Löwe von 
Nachod“, General von Steinmetz, Anſpruch 
auf den Namen einer „militäriſchen Autorität“, 
Und doch war es die allerhöchſte Zeit, daß er 1870 
qus ſeiner leitenden Stellung entfernt wurde, 
weil er allzu verſchwenderiſch mit dem „koſtbaren 
Menſchenmaterial“ umgegangen war. So hat ſich 
auch im Fall der zweijährigen Dienſtzeit die Alug- 
heit der „Autoritäten“ als ein eitles Hirngefpinft 
erwieſen. die Möglichkeit der zweijährigen Dienft- 
zeit iſt jetzt von der Regierung zugeſtanden worden, 
und wir werden niemals aufhören, dieſelbe immer 
und immer wieder zu verlangen, bis ſie endlich 
zur geſetzlichen Thatſache geworden iſt. In dieſer 
Frage iſt das ganze deutſche Volk, vielleicht mit 
Ausnahme einiger verbiſſener oſtelbiſcher Agrarier 
einig, und wir möchten die Regierung ſehen, die 
auf die Dauer einem ſolch' einmüthigen Verlangen 
des Dolkes Widerſtand zu leiſten vermöchte. 

Wir kommen letzt zu der Frage, wie läßt ſich 
die zweijährige Dienſtzeit in unſer deutſches Heer 
einführen? Die Regierung verlangt eine bedeu- 
tende Derftärkung des Prafenzftandes der Armee, 
um auf dieſe Weile die vermeintliche Verſchlechte⸗ 
rung der Qualität des Heeres corrigiren zu 
können. die Größe der von ihr verlangten 
Derſtärkung, und noch mehr die zur Deckung der 
Koſten gemachten Vorſchläge find für unſere po- 
litiſchen Führer unannehmbar geweſen, und es 
ift deshalb zur Auflöſung des Reichstages gekom- 
men. Eine gewiſſe Berechtigung für die For- 
derung der Regierung, die Präſenzſtärke zu er- 
höhen, läßt ſich nicht verkennen. Wir wollen 
bier nur an die Erſatzreſerve erinnern. Seit dem 
Jahre 1880 werden nämlich im Frieden alljährlich 
18000 Mann einer zwanzigwöchigen militärifchen 
Ausbildung unterzogen. Es widerſpricht ganz 
entſchieden den democratiſchen Principien und 
dem Programm der freiſinnigen Partei, daß hier 
eine Minderheit der Bevölkerung ein Vorzug ge- 
nießt. In dem Programm wird die volle 
Durchführung der allgemeinen Dienſtpflicht 
bei möglichſter Abkürzung der Dienft- 
zeit verlangt, und dieſer demohratiſchen 
Forderung würde es entſprechen, wenn die Ein- 
richtung der Erſatzreſerve aufgehoben und alle 
die zu derſelben gehörigen Mannſchaften dieſelben 
Pflichten zu erfüllen hätten, wie die große Ge- 
ſammtheit der Wehrpflichtigen. Eine nicht unbe- 
trächtliche Erhöhung der Frontſtärke würde ferner 
dadurch erreicht werden, daß die eingezogenen 
Soldaten als Handwerker gar nicht und als 
Burſchen nur in ſehr beſchränktem Maße ver- 
wendet werden dürfen. Damit würde zu gleicher 
Zeit auch erreicht werden, daß die Civilhand- 
werker von dieſer Mahregel Nuten hätten. 
Uebrigens ift auch ſchon in dem Kuene'ſchen An- 
trage eine Beſchränkung der Abkommandirungen 
vorgeſenen worden 


Danzige 


große Völkerſchlacht 
ſetzt ſich zuſammen aus Angriff und Vertheidigung, 
und auch in dem großen Wahlkampfe an deſſen 
tehen, werden Poſitionen an- 


ruhig eine Zlaſche Wein mehr getrunken, Brannt- 
wein iſt wohl überhaupt noch nicht über die Lippen 


| Mittwoch, 


BE 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


Man fieht aus dieſen flüchtigen Gkigirungen 
ſchon, daß ſich eine Erhöhung der Präſenzſtärke 
recht gut erreichen läßt, ohne daß diefelbe als 
eine Ungerechtigkeit bezeichnet werden muß. 
Freilich kommt Alles darauf an, ob ſich die 
Mittel zur Deckung finden laſſen, ohne daß die 
Laſt, wie es bei der heutigen Geſetzgebung ſchon 
beinahe zur Regel geworden iſt, auf die Schultern 
der Aermiten und Schwächſten gemält wird. 
Und auch das läßt ſich erreichen, wenn nur das 
icht die richtigen Männer in das Parlament 


Da haben wir zunächſt die ſchöne Liebesgabe, mit 
der es folgendes Berwandtniß hat: Nach § 1 und 2 des 
Branntweinſteuer-Geſetzes iſt es Brennern geftattet, 
eine Spiritusmenge von zwei Millionen Sectoliter 
jährlich nur zu einem Betrage von 50 M. zu ver- 
ſteuern, während der normale Steuerſatz nach 
dem neuen Geſetz 70 M. beträgt. Da die Nach- 
frage an Trinkſpiritus die Menge von 2 Millionen 
überfteigt, ſo iſt der mit der Verbrauchsabgabe 
verſteuerte Trinkſpiritus um volle 70 M. im 
Handel theurer, als der noch unverſteuerte, nur 
mit der Maiſchraumſteuer belaſtete Spiritus. Die 
Brenner ſind alſo im Stande, ihren Spiritus 
theurer zu verkaufen, obwohl ſie nur 50 M. 
Steuer für denſelben entrichtet haben. Sie ziehen 
alſo aus dem neuen Steuergeſetz einen Privat- 
vortheil, welcher von 2 Millionen Hectoliter je 
20 M. im Ganzen alfo die Summe von jährlich 
40 Millionen Mark ausmacht. Zügen wir noch 
hinzu, daß dieſe ſog. Liebesgabe ſich derart ver- 
theilt, daß von den 23 000 in deutſchland 
vorhandenen Brennereien die 15 471 kleinen 
Brennereien nur 370 160 M. behalten, während 
die 3876 größeren Brennereien zuſammen 37 Mill. 
Mark bejiehen, jo haben wir hier das Muſter 
einer Beſteuerungsart vor uns, wie ſie nicht ſein 
ſoll. Darum fort mit der Liebesgabe, dadurch 
werden nicht allein zwanzig Millionen Mark für 
dte allgemeinen Staatszweche verfügbar, ſondern 
es wird auch eine Ungerechtigkeit, die ſchon lange 
zum Kimmel ſchreit, aus der Welt geſchafft. 

Dor einigen Wochen fand im Guͤrzenich-Saale 
zu Cöln a. Rh. eine Verſammlung ftatt, deren 
Gros gewöhnliche und geheime Commercienräthe 
bildeten. Dieſe Verſammlung erklärte ſich muthig 
für die unveränderte Annahme der Militärvor⸗ 
lage und das war von ihrem Standpunkte aus 
ein recht billiges Dergnügen, denn von der ge- 
planten Spiritus- und Branntmeinfteuer wären 
dieſe Herren ſicherlich nicht getroffen worden. 
Wäre das Bier theurer geworden, ſo hätten ſie 


derartiger Feinfchmecher gekommen und das Gläs- 
chen feinen Cognac oder Chartreuſe am Ende eines 
opulenten Diners hätten fie ſchließlich trotz der 
Branntweinſteuer auch noch erſchwingen können. 
Aber es wäre eine Ungerechtigkeit ſondergleichen, 
wollten dieſe Ferrn, deren Beſitzthümer doch in 
erſter Linie durch eine ftarke Armee vertheidigt 
werden, nicht auch ihr Theil zu den Militärlaſten 
beitragen. Das geſchieht aber am Beſten durch 
die Einführung einer Reichseinkommenſteuer, 
welche die großen Einkommen von einer gewiſſen 
Stufe ab in ſteigender Progreſſton belaſtet. Eine 
ſolche Einkommenſteuer würde aber nicht allein 
den Reichsgedanken feſtigen, ſondern auch die⸗ 
jenigen zu den Militärlaften heranziehen, welche 
dieſelben am Leichteſten leiſten können und welche 
den meiſten Vortheil von einer Verſtärkung des 
Heeres davontragen. 

Faſſen wir noch einmal unſere Betrachtungen 
kur; zuſammen: wir fordern die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit, wir ſind bereit eine noch 
zu vereinbarende Erhöhung der Präſenzſtärtze 
zuzugeſtehen, wenn die Koſten derſelben durch die 
Aufhebung der Liebesgabe und durch eine Reichs- 
einkommenſteuer aufgebracht werden, welche aus- 
ſchließlich von den wohlhabenden Klaſſen zu tragen 
iſt. Das ſind die Poſitionen, die wir in dem 
Wahlkampfe erobern müſſen. 


Abgeordnetenhaus. 

Im Abgeordnetenhauſe fand am Montag zunächſt die 
namentliche Schlußabſtimmung über das Vermögens- 
ſteuergeſeg ſtatt, in welcher das Geſetz mit 215 gegen 
25 Stimmen angenommen wurde. Das Centrum ent- 
hielt ſich mit Ausnahme des Abg. Kerſting, der mit 
Nein ſtimmte, der Abſtimmung. Gegen das Geſetz 
ſtimmten außer den Freiſinnigen von den National- 
liberalen die Abg. v. Ennern und Friedberg, ſowie der 
frühere Miniſter des Innern, Dr. Herfurth. 

Sodann begann die dritte Leſung des Gommunal- 
ſteuergeſetzes. Beſonders hervorzuheben ift, daß, wie 
ſchon gemeldet, die in zweiter Leſung angenommene 
Beſtimmung, wonach bis zum 1. April 1900 die be- 
ſtehenden Miethsſteuern außer Kraft treten ſollen, dem 
Antrage des Abg. Funck entſprechend, mit 149 gegen 

Stimmen wieder geſtrichen wurde. Die Berathung 
gedieh bis zum § 37, der von der Erhebung beſonderer 
Gemeindeeinkommenſteuern handelt und entgegen einem 
Antrag des Centrums in namentlicher Abſtimmung mit 
193 gegen 95 Stimmen nach dem Commiſſionsbeſchluß 
3 A wurde. 

m Dienſtag wird die Berathung fortgeſetzt. Außer- 
dem ſteht das Geſetz über die 3 aſſen en 
Volksſchullehrer auf der Tagesordnung. 


Politiſche Tagesſchau. 
5 Danzig, 9. Mal. 

die Vorgänge in der freifinnigen Partei 
ſtehen in dem Bordergrunde der politiſchen Dis- 
cuſſion und alle Blätter nehmen zu derſelben 
Stellung. Die Zeinde triumphiren natürlich, ob- 
wohl fie recht ſchnell die Erfahrung machen werden, 
daß die militäriſche Regel „Getrennt marſchiren 
und vereint ſchlagen“ auch in dem Wahlfeldzuge 
ihre alte Wahrheit erproben wird. Wichtiger als 
das Geſchrei der Feinde find die Auslafjungen der 
Freunde der liberalen Sache. Auch dieſe find 
ſchwankend, die Thatſache iſt zu überraſchend ge- 
kommen, als daß ſich die Meinungen ſchon ge⸗ 
klärt hätten und die Kampfestöne, die 3. B. die 


„Volkszeitung“ anſchlägt, werden nicht überall 


Miederhall im Lande finden. Am Beachtungs- 
wertheſten erſcheint uns eine Auslaſſung der 
„Voſſ. Ztg.“, deren Stimme durch das Gewicht 
verſtärkt wird, weſche dieſe Zeitung als altbe⸗ 
währte Kämpferin für die liberale Sache für ſich 
in Anſpruch nehmen muß. Es heißt in dem be- 
treffenden Artikel u. A.: 

„Den äußeren Anlaß zu dieſer Auseinanderſetzung 
hat allerdings die Militärvorlage gegeben. Aber ſie 
war nur eine Gelegenheit, um 3 die ſeit 
Jahren vorhanden waren und bisweilen eine bedroh⸗ 
liche Schärfe annahmen, bis zur Erkenntniß der Un- 
möglichkeit gedeihlichen Zuſammenwirkens zu ſteigern. 
Die deutſche freiſinnige Partei 100 niemals den Character 
einer einheitlichen, in ſich geſchloſſenen Fraction ge- 
tragen. Und das war begreiflich angeſichts der parla- 
mentariſchen und politiſchen Geſchichte. Die eine Gruppe 
der Partei blickte mit Stolz auf die Confliktszeit, auf 
den Kampf gegen die Unzulänglichkeit der Verfaſſung, 
auf ihren Widenſtand gegen frühere Militärkompro- 
miſſe, während der andere Theil bis zur Seceſſion 
innerhalb der nationalliberalen Partei bei dieſen Com- 
promiſſen mitgewirkt hatte. Ausgeglihen hat ſich die 
Verſchiedenartigkeit der Beſtandtheile der Partei 
niemals; außerdem mußte — und dort das Tempera- 
ment, die geſellſchaftliche Gewohnheit, die — 
Liebhaberei des einen oder des andern der Einheit- 
lichkeit der Partei Abbruch thun. 

Ats die „Fuſion“ vollzogen wurde, ſtand ein Theil 
des Volkes noch unter dem Eindruck der Mahnungen 
zur Bildung einer „großen liberalen Partei.” Die 
Schutzzöllnerei näherte ſich dem Höhepunkte und ins- 
befondere der Kampf gegen dieſe war es, der bie 
beiden Gruppen zuſammenführte. Manche tüchtigen 
Männer haben ſich damals vom öffentlichen Leden 
zurückgezogen, weil ſie der neuen Organiſation der 
Linken keinen Geſchmack abgewinnen konnten. Manche 
alten Foriſchrittsmänner ſahen in dem Verzicht auf die 
einjährige Präſenzbewilligung und in einzelnen anderen 
1 des Programms einen Abfall von 
guten Ueberlieferungen; andere wiederum, die der 


liberalen Bereinigung nahe geſtanden hatten, ſahen in 


der Fuſion einen Uebergang zum Radicalismus, eine 
Unterwerfung unter die perſönliche Kerrſchaft des Ab- 
geordneten für Hagen. 

Die Auseinanderſetzung erfolgt nicht vollſtändig in 
der Weiſe, daß nur die Einigung von 1884 aufgehoben 
wäre. Es tritt manches Mitglied der früheren Fort- 
ſchrittspartei zu der Gruppe Richert, vermuthlich auch 
das eine oder andere Mitglied der früheren ‚‚liberalen 
Bereinigung“ zu der Gruppe Richter über. Die 
liberalen Wähler aber werden die Hoffnung hegen, daß 
die jetzige Auflöſung der deutſchen freiſinnigen Partei 
die beiden Gruppen nur zum Wetteifer in dem Kampfe 
für das Wohl des Volkes anſpornen werde, und daß 


beide Theile die Abſicht re zwar getrennt zu 


marſchiren, aber vereint zu ſchlagen. Fraetionen find 


nur vergängliche Formen für die Bethätigung 
einer politiſchen Welta 
einzelnen Fractionen heißen, entf 


auung. Wie Be die 
die Entwickelung des Staatsweſens die lebendige 
Pflege des Liberalismus,‘ 

Das iſt der Kernpunkt der Sache und wenn 
von beiden Lagern hüben und drüben dieſer 
Standpunkt feſtgehalten wird, dann werden wir 
nicht allein nichts zu fürchten haben, ſondern die 
zreinliche Scheidung“ wird zum Nutzen und zum 
Bortheil der liberalen Sache und des deutſchen 


Volkes. 
> . 


* 

Die Kuseinanderſetzung in der freiſinnigen 
Fraction. Die durch Beſchluß der freiſinnigen 
Fraction am Sonnabend, den 6. Mai, niederge- 
ſetzte Commiſſion, beſtehend aus den Herren Richter, 
Bamberger, Otto Hermes, Barth, Schrader, Hugo 
Hermes, hat am Montag Vormittag ihre Aufgabe 
erledigt. Nach Ordnung der financiellen Ange- 
legentzeiten hat ſich die Commiſſion dahin geeinigt, 
daß vorläufig und bis zur endgiltigen Eonftitui- 
rung der beiden Parteien nach den Reichstags 
wahlen der eine Theil den Namen „Freiſinnige 
Volkspartei“, der andere Theil den Namen 
„Freiſinnige Vereinigung“ führt. Die Com- 
miſſion erklärt ſich bereit, auf Anrufen beider 
Theile in Candidaturfragen eine Dermittelung zu 
übernehmen. 

Die freiſinnige Landtagsfraction wird in ihrem 
Beſtande bis zum Ablauf dieſer Seſſion ungetrennt 
bleiben. Weitere Beſchlüſſe bleiben vorbehalten 
bis nach den Neuwahlen, welche in Folge Ablaufs 
der Legilaturperiode im October ſtattfinden müſſen. 


* 

Noch einmal die Kuflöſung des Reichstages. 
die „Nordd. Aligem. Zig.“ theilt gegenüber 
anderweitigen Meldungen der Blätter mit, der 
Reichskanzler Graf Caprivi habe ſich Sonnabend 
nach der Auflöſung des Reichstages in das Neue 
Palais begeben, nicht um feine Demiffion anzu- 
bieten, ſondern um dem Kaiſer über die Vor- 
gänge vor und bei der Auflöfung des Reichs- 
tages Vortrag zu halten. Die „Nordd. Allgem. 
Itg.“ beſchäftigt ſich ferner mit der Thatſache, daß 
am Morgen des 6. Mai dem Reichskanzler von 
einem freiſinnigen Abgeordneten die Annahme 
der zweijährigen Dienſtzeit in aeternum und 
die Feſtſetzung der Präfenzflärke bis zum 
31. März 1899 vorgeſchagen wurde und ſagt, 
einen ſolchen Vorſchlag konnte der Reichskanzler 
bei dem Kaiſer nicht befürworten, zumal in den 
letzten Tagen Zweifel an der Beftändigkeit einer 
Entſchließung von Seiten der Zreifinnigen nur 
allzu ſehr gerechtfertigt waren und eine Unter- 
ſtützung der Conſervativen nicht ſicher war. Der 
Antrag des Abg. Prinzen Carolath (b. k. 3.) 
wäre wohl discutabel geweſen, aber der geſtellte 
Schlußantrag und eine erhebliche Mehrheit bei 
der erſten namentlichen Abſtimmung zeigten klar 
die Nutzloſigkeit jedes weiteren Berjuces, mit 
dieſem Reichstag zur Verſtändigung zu gelangen. 


Der Geſchichtsunterricht in der Volksſchule. 
Die Betonung der Grundſätze, welche der 
Hiftorikertag in München vor Kurzem in ſeinen 
Beſchlüſſen zum Ausdruck gebracht hat, ſcheint 
keineswegs überflüſſig zu ſein. Insbeſondere im 
Geſchichtsunterricht der Volksſchule macht ſich 
gegenwärtig wieder eine Literatur breit, die dem 
berüchtigten, in der Regulativzeit in Gebrauch 
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befindlichen Leitfaden von Ludwig Hahn oder 
den hiſtoriſchen Leiſtungen der Regulativlefebücher 
(Münſterberger, Bock, Wetzel) wenig nachgiebt. 
Dieſe Afterliteratur ſchließt ſich leider an eine 
miniſterielle Publication an, die ſogenannten 
„Ergänzungen zum Seminarleſebuch“, die daran 
freilich nicht ſchuldlos ſind, aber von den an- 
ſchließenden Bearbeitungen doch weit überboten 
werden. 

In einem Verlage, der einen großen Theil der 
preußiſchen Schulbücher liefert, bei Kirt in 
Breslau, find 3. B. jetzt „Bilder aus der bran- 
denburgiſch-preußiſchen Geſchichte, nach der mi⸗ 
niſteriellen Generalverordnung vom 18. October 
1890 und unter Berückſichtigung der Ergänzungen 
zum Seminarleſebuch für die Volksſchule“, be- 
arbeitet von einem königlichen Seminardirector 
Dr. L. Cyranka, erſchienen, in denen unter 
anderem den Kindern folgende Urtheile über- 
mittelt werden: 

Dom Jahre 1848 heißt es: „In anderen Län- 
dern Europas wüthete der Krieg, in Preußen 
dagegen herrſchte Ruhe und Zriede, denn der 
König ſuchte durch Geduld und Milde feinem 
Lande den Frieden zu erhalten. Einen ſolchen 
Friedensfürſten wollte das deutſche Volk ehren 
und ihn im Jahre 1849 zum deutſchen Kalſer er- 
wählen.“ Don Friedrich Wilhelm IV. wird ge⸗ 
ſagt: „Zur Förderung der geiſtigen Wohlfahrt 


ſeiner Unterthanen berief er gläubige Männer in 
die Verwaltung der Kirche und Schule.“ Don 
Friedrich Wilhelm II. wird citirt: „Ich werde 


nie dulden, daß man in meinem Lande die Re- 
ligion Jeſu untergrabe.“ Don Wöllners, 
Biſchofswerders und Anderer Treiben und den 
Religionsedicten ſchweigt natürlich des Sängers 
Höflichkeit. So wird eine Geſchichte zurecht ge⸗ 
macht, die jeder hiſtoriſchen Wahrheit ins Geſicht 
ſchlägt. Für die wahrhaft großen Charactere 
und welthiſtoriſchen Thaten bleibt dann natür- 


lich kein entſprechendes Maß der Würdigung 


übrig. £ 
Es würde ein Berdienft fein, wenn das Cultus- 
minifterium die Münchener Beſchlüſſe der 


Siftoriker den Geſchichtslehrern aller Stufen zur 


Kenntniß brächte und — zur Nachachtung em- 
pfehle. Auch zur Stärkung des monarchiſchen 
Gefühls würde ein ſolcher Geſchichtsunterricht 
mehr beitragen als offenbare Jälſchungen, die 
früher oder ſpäter doch als ſolche erkannt mer- 
den und dann dazu beitragen, daß man die 
ganze von der Schule gelehrte Geſchichte für eine 
abſichtliche Irreführung hält. 8 
Die erdätiven und die Schule. Sehr 
offenherzig plaudert die „Kreuzzeitung“ in 
ihrer Wochenüberſicht aus, weshald die Confer- 
vativen in letzter Zeit die Parole ausgegeben 
haben: kein Schuldotationsgeſetz ohne Gchulgejetz, 
wie dies auch in einer der letzten Sitzungen der 
Abg. Graf Limburg-Stirum that. der Abg. 
Rickert hielt den Conſervativen vor, daß ſie 
früher ganz anderer Meinung geweſen und die 
„ſchleunige“ Dorlegung des Dotationsgeſetze⸗ 
wiederholt verlangt hätten. 


Die „Kreuzzeitung“ gefteht jetzt unumwunden 


zu woher dieſer Meinungswechſel kommt. 
ie ſagt: 

„Die Conſervativen wiſſen zwiſchen den verſchiedenen 
Elementen, aus denen ſich die Lehrerſchaft zufammen- 
ſetzt, ſehr wohl zu unterſcheiden und bedauern es leb- 
haft, daß die wahrhaft Wohlgeſinnten, an denen es ja 
zum guten Glücke keineswegs fehlt, unter einem Be- 
ſchluſſe mit zu leiden haben, der für alle davon Be- 
troffenen gleich verbindlich iſt. Allein es ſind höhere 
Erwägungen da, welche die Conſervativen dazu 
nöthigen, die erwähnte Haltung einzunehmen und nicht 


nur gegen den Widerſpruch der Liberalen, ſondern auch, 


was ihnen in der That nicht leicht fallen kann, 
gegen den des Cultusminiſters aufrechtzuerhalten. Wenn 
die Schulvorlage jetzt ſo bewilligt würde, wie fie ift, 
müßte jeder Antrieb für ein neues Bolksfchulgefet, 
welches wie das des Grafen Zedlitz aus dem Pollen 
gearbeitet wäre, für die Regierung wie für die libe- 
ralen Minderheitsparteien ſchwinden oder doch weſentlich 
abgeſchwächt erſcheinen; auch innerhalb des Lehrer- 
ſtandes ſelbſt würde das Intereſſe an einer grundſätz⸗ 
lichen Erledigung der Frage ftark nachlaſſen und alle 
Welt ſich gerne beſcheiden zu warten, bis etwa 
der Liberalismus in Preußen wieder ans Ruder 
käme, um alsdann den „Ideen“ Eingang zu 
verſchaffen, die man an dem Schulgeſetz - Ent- 
wurf des Grafen Zedlitz fo ſchmerzlich vermißte. 
Wir wollen aber kein Volksſchulgeſetz, das nicht auf dieſer 
Grundlage ſteht, und wir ſehen keine Deranlaffung, 
den Gegnern ihre ablehnende Kaltung zu erleichtern, 
indem wir das ganze Gebiet ſeinem ganzen materiellen 
Theile nach geſetzlich ordnen helfen, das Uebrige aber 
der Praxis überlaſſen, mit der wir jetzt zwar zu- 
frieden fein können, die aber doch über kurz oder 
lang eine andere werden mag. Dem Theil der Lehrer- 
ſchaft, die den Kampf gegen das Volksſchulgeſetz im 
vorigen Jahre unter dem Einfluſſe liberaler Schlag- 
worte mitgemacht hat, wird es gar nicht ſchaden, 
wenn fie ſich nunmehr überlegt, wer denn in Wahr- 
heit an dem Schaden ſchuld iſt, den ſie jetzt erleidet.“ 
Das läßt an Deutlichkeit gar nichts zu wünſchen 
übrig. Die „Areuzjtg.” meint zwar, es liege den 
Conſervativen fern, irgend jemand für feine Ueber- 
zeugung zu ſtrafen. Was aber ift es denn anderes? 
Sie und ihre Freunde wollen eben die Lehrer 
zwingen, für ein Zedlitz'ſches Schulgeſetz einzutreten, 
weil ſie nur dann ein Dotationsgeſetz bekommen. 
Ja ſelbſt die letzte Schulvorlage, die wenigſtens 
den ſchreiendſten Uebelſtänden abhelfen ſollte, haben 
ſie abgelehnt. So zeigen die Conſervativen ihr 
Intereſſe für die Schule! 3 


* 

„Liebermann“ ein Zudenname. Man ſchreibt 
der „Frankf. 31g.“ aus Darmſtadt: Anknüpfend 
an eine Notiz Ihres Blattes über früheres Bor 
kommen des Namens „Liebermann“ bei den 
Juden theile ich Ihnen mit, daß in den Urkunden 
des „Judenſchreinsbuchs der Laurempfarre 3 
Köln“ („Quellen zur Geſchichte der Juden in deutſch 
land“ Bd. 1) jüdiſche Träger dieſes Namens ſic. 
mehrfach finden. Das ältefte der einfchlägiger 
Zeugniſſe ſtammt aus dem Jahre 120061 und 


erwähnt einen Kıvermannus, Sohn des Nonſes 
(a. a. O. Nr. 76, 77, S. 14). Beſonders oft wird 
ein Livermannus de Duren genannt, der ſich von 
1266—98 nachweiſen läßt. Der Name wird als 
deutſche Vertretung des hebr. Juda gebraucht und 
iſt urſprünglich ſtreng von Leifmann, Lefmann, 
Eipmann u. dgl. geſchieden, dem es auch ſprach⸗ 
lich fern ſteht. Letztere Namensformen, die auch 
in unſeren Urkunden häufig belegt ſind, ſtehen 
ür hebr. Elaſar. Zum Schluß möchte ich darauf 
inweiſen, daß Namen wie Liebmann, Lippmann 
u. a. allerdings ſehr wohl altgermaniſches Sprach- 
gut fein können, — ein Leobmann findet ſich be- 
reits im Jahre 841 (.. Förſtemann, Perjonen- 
namen 854, vgl. a. Steub, obd. Familiennamen 
15, 56, 71), daß aber die Form Liebermann 
ſpeciſiſch jüdiſch iſt, wenigſtens ihr altes Bor- 
kommen als chriſtlicher Perſonennamen ſich nicht 
erweiſen läßt. 2 

Ein neues Bomben-Attentat ift in Dublin 
verübt worden. Wie eine Depeſche von dort 
meldet, fand Sonnabend Abend in der Nähe des 
Juſtizpalaſtes eine Dynamit-Exploſion ſtatt. Der 
durch die Exploſion verurſachte Knall wurde in 
allen Theilen der Stadt gehört. Fenſterſcheiben 
waren zertrümmert, das Gtraßenpflafter weithin 
aufgeriſſen. Weitere Einzelheiten fehlen. Es 
ſcheint, daß dieſe Exploſion eine Demonftration 
gegen Home Rule ſein ſoll. Allerdings iſt dieſes 
hnallende Argument nichts gegen die Rede eines 
Unioniſten, der an dem Tage, als Townsend 
auf Gladſtone ſchoß, über den Premier ſich folgen- 
dermaßen äußerte: „Gladſtone iſt die eingefleiſchte 
Lüge. Es iſt ſchändlich für das engliſche Parla- 
ment und ſchimpflich für das engliſche Volk, daß 
es Gladſtone erlaubt iſt, an dem Ruder zu bleiben. 
Gladſtone hat nicht den leiſeſten Wunſch, Gutes 
zu ſtiften, das Volk aber hat die Pflicht, ihn zu 
hindern, daß er Böſes thue. Gladſtone iſt ein 


Greis; er zählt dreiundachtzig Jahre, das iſt der 


einzige Einwand, den man zu ſeinen Gunſten 
machen könnte. Wäre er nicht ſo alt, ſo müßte 


er ermordet werden, und der Mann, der eine 


ſolche That beginge, würde keine allzu harte 
Strafe verdienen. 


wenn wir auch über das Eintreten einer ſolchen 
Eventualität betrübt wären.“ Townsend aber, 
der das Attentat auf Gladſtone ausführen wollte, 
wird noch immer auf feinen Geiſteszuſtand ge- 

prüft. 
* N * 

Kundgebung zu Gunſten des Adıtjtunden- 
tages. Am Sonntag Nachmittag fand im Hude- 
park in London eine zweifache Kundgebung zu 
Gunſten des Achtſtundentags ſtatt. der Zug, 
welcher ſich am Themſe-Quai ordnete, begab ſich 
von dort nach dem Park. Der Zug beſtand aus 
den Arbeiter-Bereinen, welche mit ihren Fahnen 
und mit Muſik an der Spitze erſchienen waren; 
es wurden nur eine oder zwei rothe Fahnen be- 
merkt. Die Theilnehmer an der Kundgebung 
ſchaarten ſich in Gruppen um 24 Wagen, welche 
als Rednertribünen dienten. Unter den Rednern 
befanden ſich mehrere Parlamentsmitglieder, 
Socialiſtenführer und Arbeiter. Schließlich wurde 
unter lebhafter Zuſtimmung eine Reſolution zu 
Gunſten des Achtſtundentages angenommen. Die 
Zahl der Theilneymer an der Kundgebung, welche 
in völliger Ruhe verlief, wird auf etwa 60 000 
geſchätzt. 5 5 

4 * 

Internationaler Bergarbeiter-Congreß. Der 

von dem engliſchen Arbeiter-Deputirten Pickard 
einberufene internationale Bergarbeiter-Congreß 
wird am 22. ds. in Brüſſel beginnen. Auf der 
Tagesordnung des Congreſſes ſtehen die Regelung 
des Achtſtundentages in den Bergwerken, die 
Frage der Frauenarbeit in den Bergwerken und 
die Beaufſichtigung der Kohlengruben behufs 
Verhütung von Unglücksfällen ausfallen. 
Aus ruſſiſchen Schulen. Am 23. April früh 
wurde bei der Station Pluſſa an der Warſchauer 
Bahn ein vom Rumpf getrennter, bis zur Un- 
kenntlichkeit verftümmelter Kopf, einige Faden 
weiter auch der ganz nackte Rumpf und die 
zerriſſene Kleidung des Ermordeten gefunden. 
Da nur wenige Paſſagiere den Zug auf dieſer 
Station verlaſſen, war nicht ſchwer feſtzuſtellen, 
woher der Ermordete gekommen war, und die 
Polizei hatte es um ſo leichter, als unfern des 
Orts des Verbrechens eine Gymnaſiaſtenmütze ge⸗ 
ſunden wurde. Der Eifenbahn - Gendarm Shit- 
nizki deponirte, am 22. ſeien auf der Gtation 
drei junge Leute, darunter ein Gymnaſiaſt, mit 
dem Petersburger Zuge eingetroffen, die in leb- 
hafter Unterhaltung ihre Schritte zu dem nahen 
Wäldchen lenkten. die Wäſche des Ermordeten 
war K. R. G. gezeichnet. Die Polizei ſtellte ſofort 
Recherchen an, ob irgendwo ein Gymnaſiaſt ver- 
ſchwunden ſei, und erhielt die Meldung, daß ein 
Kronſtädter Gymnaſiaſt, der zum Beſuch nach 
Petersburg gereiſt war, vermißt werde. Nun 
war die Spur gefunden, und weitere Nach- 
forſchungen führten zur Entdeckung eines Kon- 
ſpirations-Quartiers im Wiborger Stadttheil, der 
die Verhaftung von etwa 18 Studenten der 
Mediziniſchen Akademie und Gymnaſiaſten der 
höheren Klaſſen nachfolgte. Die ebenfalls ver- 
hafteten Mörder, Studenten der mediziniſchen 
Academie, geftanden, den Mord vollführt zu 
haben und zwar auf Beſchluß ihrer Mitver- 
ſchworenen, weil der Ermordete ihre Abſichten 
als unausführbar bezeichnete und ſeinen Austritt 
aus der Geheimgeſellſchaft anzeigte. Dieſer Der- 
ſchwörung iſt ſchwerlich ernſtere Bedeutung bei- 
zumeſſen, doch als Symptom, daß die Geſundung 
der Schule durch beſſere Zucht und ſtrenge Be- 
obachtung kirchlicher Borſchriften keineswegs er- 
reicht iſt, verdient fie Beachtung. Die ruſſiſche 
Regierung macht eben dieſelbe Erfahrung wie 
die unſrige, daß z. B. Hödel ſämmtüche Kern- 
lieder und eine große Anzahl Bibelſprüche aus- 
wendig gelernt hatte, hat ihn keineswegs abge- 
halten auf den Kaiſer Wilhelm zu ſchießen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Mai. 
Eine Anſprache des Kaiſers. Nach der heu- 
ligen Truppenbeſichtigung ſagte der Kaiſer zu 
den Generalen und Stabsofſizieren. er hade 
ſich leider in der Hoffnung gekäuſcht, daß der 
Reichstag der Militärvorlage zuſtimmen werde, 
hoffe aber von dem neuen Reichstage die Zu- 
mmung. Sollte auch dieſe Hoffnung ihn täu- 
en, ſei er gewillt, alles was er vermöge, 
an die Erreichung derſelben ſetzen, denn 
er ſei zu ſehr von der Nothwendigkeit 
der Militärvorlage zur Erhaltung des 


Gladſtone iſt ein großer Ver- 
räther, und Derräther müſſen getödtet werden — 


Friedens überzeugt und glaube nicht, 
daß das Volk fih von Unberufenen er- 


regen laſſen werde, im Gegentheil, er wiſſe 
ſich eins in dieſer Militärvorlage mit den 


Bundesfürften, dem Volk und der Armee. 
Gegner der zweijährigen Dienſtzeit. Nach 
der „Nationalzeitung“ ſtimmten von Schwarz- 
burg-Gondershaufen und Reuß älterer Linie 
gegen die Auflöjung des Reichstages, weil 
ſie gegen den Verzicht auf die dreijährige 
Dienſtzeit ſind. Die Bedeutung dieſer furchtbaren 
Gegner der zweijährigen Dienſtzeit charakteriſirt 


am beſten ein altes Studentenlied, welches = 
n 


früheren Jahren häufig geſungen wurde. 

demſelben kam folgender ſchöne Bers vor: 
„Reuß, Schleiz. Greiz und Lobenſtein, 
Müſſen alle in ein 


ausloch n'ein.““ 


Seit jenen Zeiten iſt die politiſche Bedeutung 


derartiger Staaten gewiß nicht gewachſen. 
Die Freiſinnige Vereinigung. Dem „Börfen- 


Courier“ zufolge würden von den 67 bisherigen 
freiſinnigen Abgeordneten ſich vorausſichtlich 27 


der „Freiſinnigen Vereinigung“ anſchließen. 
Jungfer-Liegnitz lehnt die Wiederannahme einer 
Candidatur ab. 

Aus dem Wahlkreiſe des Herrn Ahlwardt. 
Das „Arnswalder Kreisblatt“ ſchreibt im re- 
dactionellen Theil wörtlich: „Abg. Ahlwardt wird 
nächſten Mittwoch einen Vortrag halten; es 
dürfte der Beſuch hauptſächlich auch der Land- 
bevölkerung zu empfehlen ſein. Da die letzten 
Reichstagsereigniſſe überall Schema bilden und, 
wie wir erfahren, ſämmtliche Acten zur Stelle 
ſein werden, dürften wir nun wohl genügende 
Aufklärung über die uns doch in allererſter 
Linie berührende Angelegenheit erhalten.“ 


Die geſchäftlichen Dispoſitionen im Abgeord- 
daß am morgigen 
Mittwoch die Schlußabſtimmung über das Com- 
munalſteuergeſetz, welches in verſchiedenen Punkten 
abgeändert iſt, ſtattfinden und vorausſichtlich den 
Antrag Eckols in Betreff der Staffeltarife auf die 
Tagesordnung geſetzt werden ſoll, welcher der 
Budgetcommiſſion überwieſen werden dürfte. 
Am Mittwoch wird ſodann eine Vertagung bis 
zum 30. Mai ſtattfinden und alsdann das Wahl- 
geſetz nach der Endabſtimmung des Herrenhauſes 
wieder angenommen werden. Das Herrenhaus 


netenhauſe gehen dahin, 


wird zu dieſem Zweck vorausſichtlich am 26. Mai 
wieder zuſammentreten. 


Herbſtſeſſion auszukommen. 


Der Wahlaufruf der Freiconſervativen iſter⸗ 
ſchienen. Abgeſehen von der Begeiſterung ſür die 
Steigerung der Militärlaſten, betont der Aufruf 
die Erhaltung der Wirthſchafts politik des Fürjten 


Bismarck. Die Durchführung der Ziele der haifer- 


lichen Botſchaft von 1881 wird mit der vorſich⸗ 
tigen Clauſel umgeben, daß „bei der Ausführung 


der vergangenen ſocialen Gejekgebung Mängel 
hervorgetreten ſind, deren baldige Beſeitigung 
angeſtrebt werden muß.“ Ausnahmegeſetze werden 
empfohlen „gegen die Vergewaltigung durch ge- 
wiſſenloſe Fetzer und deren Anhang und zum 
Schutz für den Arbeitgeber gegen frivole Aus- 


ſtände.“ Ace e wird betont eine DBerftän- | 


digung zwiſchen ſtreng confervativen und gem 

liberalen Anſchauungen. Alles übrige ift Phraſe 

in dem Aufruf. 5 2% 
Rückzahlung in Gold. Dor kurzem theilten 


wir mit, daß die Glogauer Stadwerordneten 


in nichtöffenllicher Sitzung den Beſchluß ge- 
faßt haben, hinſichtlich der Rückzahlung der 
ſtädtiſchen Hypotheken ausdrücklich feſtzuſetzen, 
daß fie in deutſchem Golde zu erfolgen habe. 
Um etwaigen Einwänden zu begegnen, ſoll nun- 
mehr der „Bresl. Ztg.“ zufolge die Angelegen- 
heit noch einmal in öffentlicher Sitzung zur Be- 
rathung kommen. Inzwiſchen hat ja der Abge- 
ordnete Ackermann dem Reichstage einen von 
uns bereits als agrariſche Demonſtration gekenn- 
zeichneten — Antrag auf Einführung der Doppel- 
währung zugehen laſſen, in dem ſich die Clauſel 
findet, daß alle Zahlungen, welche bis zur Ein- 
führung dieſes Geſetzes in Goldmünzen zu leiſten 
waren, in Reichsgold- und Silbermünzen geleiſtet 
werden ſollen. Glücklicherweiſe aber ſind wir ja 
noch lange nicht jo weit, daß eine Aenderung 
unſeres Münzweſens zu befürchten wäre. In den 
dem Agrarierthum naheſtehenden Kreiſen ſcheint 
man freilich in neuerer Zeit eine ſolche Um- 
wälzung in Betracht zu ziehen. So iſt es eine 
auffällige Erſcheinung, daß die ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefe aus früherer Zeit durchweg den Vermerk 
der Einlöſung „in Reichs-Gold-Währung“ tragen, 
während auf den erſt ſeit etwa 2 bis 3 Jahren 
erifiirenden 3½ und Aprocentigen Pfandbriefen 
Litt. D die „Reichs-Gold-Währung“ durch „Deutſche 
Reichswährung“ erſetzt iſt. 

Medizinaltaxe. Im Cultusminiſterium arbeitet 
man jetzt eifrig an dem Erlaß einer neuen 
Medizinaltaxe, die in Streitfällen als Maßſtab 
gelten ſoll. Bei dieſer Gelegenheit iſt auch die 
Frage erörtert worden, ob nicht wie in Baden 
und im Elſaß von jeder Taxe abzuſehen ſei. Man 
hat fi in den maßgebenden Kreiſen dahin ent- 
ſchieden, daß eine beſtimmte Taxe unter allen 
Umſtänden aufrecht zu erhalten ſei, und zwar 
gerade im Intereſſe der Aerzte, die ſonſt nament- 
ſich bei eingetretenen Concurſen Schaden erleiden 
würden. Ob ein Mindeſttarif oder auch ein Köchſt⸗ 
tarif in der Medizinaltaxe angegeben werden 
ſolle, darüber herrſchte zunächſt unter den Räthen 
eine ſtarke Meinungsverſchiedenheit. Man einigte 
ſich indeſſen auf den bereits unter Falk ange- 
nommenen Grundſatz, von der Feſtlegung eines 
Höchſttariſes abzuſehen, weil die ſocialen und 
wirthſchaſtlichen Berhältniſſe in den einzelnen 
Theilen Preußens zu verſchieden wären, als daß 
jolh eine Einheitlichkeit im Gebührenſatze durch- 
führbar wäre. 

Hamburg, 8. Mal. Die Unterſuchung gegen 
die Eiſenbahnſchaffner in KFamburg nimmt eine 
große Ausdehnung an; es ſollen bereits 17 dem 
Eiſenbahn-Directions-Bezirk Altona unterſtellte 
Schaffner verhaftet worden fein. das „Famb. 
Fremdenbl.“ ſchreibt: „Schon lange hatte die 
Eiſenbahn-Direction Altona Verdacht, daß mehrere 
Schaffner ohne Billets mitfahren ließen, aber man 
konnte den Betrügern nicht auf die Spur 
kommen, da die Schaffner Billets benutzten, die 
auf mehrere Tage giltig waren und die fie ein- 
geſammelt hatten. Schließlich kam ein höherer 
Eijenbahnbeamter auf die Idee, ſich als Vieh- 
händler zu verkleiden und unter dieſer Maske 
die Schaffner zu controlliren. Der Coup gelang, 
und am 3. Mai wurden die Betrüger verhaftet.“ 


Nach Erledigung des 
Wahlgeſetzes ſoll eine weitere Pauſe in den 
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes bis nach den 
Reichstagswahlen, etwa bis zum 20. Juni, ein- 
treten. Auf dieſe Weiſe hofft man, wenn nicht 
noch unerwartete Kinderniſſe eintreten, ohne eine 


Naugard, 8. Mal. Der Geheimrath Bernhard 
v. Bismarck, der ältere Bruder des Exreichs- 
kanzlers, früherer Landrath des Naugarder 
Kreiſes, iſt geſtern Abend um 10% Uhr ver- 
ſchieden. 


Wahl-Nachrichten. 

Außer dem Grafen Balleſtrem find die Ab- 
geordneten Huene und Porſch aus dem Vor- 
ſtande des Centrums ausgetreten. 

die bisherigen Abgeordneten Scipio (nat. 
lib), Hatzfeld (Reichsp.) und Dillinger (Bolksp.) 
werden nicht wieder candidiren. 

m fünften Berliner Wahlkreiſe (dem Wahl- 
kreiſe Dr. Baumbachs) candidiren Ahlwardt und 
der Gocialijt Klavierarbeiter Schmidt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 8. Mai. Der Vorſtand der Rettungs- 
ſtation Glowe (auf Rügen) telegraphirt: Am 7. Mai 
von der unweit Gelm bei Nordoſt-Sturm geſtrandeten 
deutſchen Schaluppe „Albert“, mit Steinen nach 
Stettin beſtimmt, zwei Perſonen durch den Raheten- 
apparat gerettet. 


Gerichtszeitung. 

Strafkammer. Wegen Unterfhlagung wurde in 
der heutigen Sitzung der Strafkammer gegen die 
Kaſſirerin Katharina Kleinkowski verhandelt. Schon 
einmal in dieſem Jahre — im Februar — wurde in 
derſelben Sache verhandelt, ein Urtheil wurde jedoch 
nicht geſprochen, ſondern die Sache wurde zur Feftftellung 
einiger näheren Thatſachen vertagt. 

Der Sachverhalt, welcher der Anklage zu Grunde 
liegt, ſei in Kürze dahin wiederholt, daß der An- 
geklagten, welche ſeit dem Jahre 1887 als Kaſſirerin 
in dem Geſchäſt „Deutſches Waarenhaus, Gebrüder 
Freymann“ beſchäftigt war, vorgeworfen wird, in 
dieſer ihrer Thätigkeit 3715,86 M. in der Zeit vom 
1. Juni 1891 bis 30. Juni 1892 unterſchlagen und zu 
eigenem Vortheil verwendet zu haben. Nach der An- 
klage ſoll ſie die Unterſchlagung dadurch ausgeführt 
haben, daß fie ſog. Blockzettel, die von den Verkäufern 
über eine beſtimmte Summe ausgeſtellt wurden, gegen 
ſolche von niedrigerem Betrag aus früherer Zeit ver- 
tauſchte und die Differenz in ihre Taſche ſteckte. Es 
blieben nämlich die gebrauchten Blockzettel ebenſo wie 
die Talons in Aufbewahrung der Angeklagten, jo daß 
ihr der Umtauſch ermöglicht wurde. g 

In der heutigen Verhandlung gab die Angehlagte 
ein ſolches Verfahren in zwei Fällen zu, wodurch fie 
dem Geſchäft einen Schaden von 11 M gemacht hätte. 
Sie hätte dies aber nur deshalb gethan, um ein 
Deſictt in der Kaſſe zu decken, welches fie, wie fie 
ſagt, aus eigener Taſche hätte bezahlen müſſen. Die 
Deficits ſeien ihr zum Schaden nur durch die Unord⸗ 
nung im Gefd,äft entſtanden, weil die angeſtellten 


zur Controlle an der Kaſſe vorlegen ſollten, ſehr wenig 
vorſichtig umgegangen ſeien. Sie hätten bald Block- 
zettel verloren, bald wieder ſolche ungenau oder un- 
richtig ausgeſtellt. Defters ſeien ihr auch in dem 
großen Geſchäfts betriebe Kunden mit dem Gelde durch ⸗ 
gegangen, ſie hätte dadurch oft Schäden erlitten, die 
ſie aus ihrem eigenen Gehalte hätte decken müſſen. 

Bei der von der Angeklagten in der heutigen Ver⸗ 
handlung zugeſtandenen, damals aber beſtrittenen 
Unterfchlagung, welche am 30. Juni 1892 durch die 
Controllbuchhalterin des Geſchäftes, Frl. Berſan und 
den Verkäufer Herrn Edinger entdeckt und Herrn Fren⸗ 
mann angezeigt worden iſt, wurde eine genaue Kaſſen⸗ 
reviſion durch den Sachverſtändigen Herrn Kaſſe vor- 
genommen, welche im Verein mit der von der Staats- 
anwaltſchaft eingeleiteten Unterſuchung den Grund zu 
der umfangreichen Anklage bildet. die Angeklagte 
hatte ein monatliches Gehalt von 65 Mk., von welchem 
0 e abgingen. n iedene An- 
ſchaffungen bewirkte und monatl 
Sparhaſſe brachte, folgert man daraus einen Aufwand, 
der mit ihrem rechtmäßigen Einkommen nicht in Ein- 
klang geſtanden habe. 

Der Gerichtshof erachtete es als durch die Beweis ⸗ 
aufnahme erwieſen, daß die Angeklagte 91 Unter- 
ſchlagungen begangen habe und verurtheilte ſie zu 
einem Jahre Gefängniß, auf die er 3 Monate Unter- 
ſuchungshaſt als verbüßt anrechnete. 

Berlin, 8. Mai. Der Prozeß Paaſch ſollte am 
Montag vor der 7. Strafkammer des Berliner Land- 
gerichts 1 verhandelt werden, iſt aber auf Verlangen 
des Angeklagten zunächſt vertagt worden. Die Anklage 
gegen Paaſch lautet auf verleumderiſche Beleidigung 
des Juſtizminiſters Dr. v. Schelling, des Auswärtigen 
Amtes und mehrerer Staatsbeamien. Es handelt ſich 
um mehrere Druckſchriften, die von Paaſch nach feiner 
Vernehmung im erſten Strafverfahren wegen Beleidi- 
gung der deutſchen Geſandtſchaft in China veröffent- 
ſicht find, und worin er ſchwere Beſchuldigungen gegen 
mehrere Mitglieder des Auswärtigen Amtes, die Juftiz- 
verwallung, insbefondere den Juſtizminiſter erhebt. 
Er behauptet eine abſichtliche Berfchleppung feiner Sache, 
er werde zu Gunſten der Juden nicht vor Gericht ge⸗ 
laſſen, wiederholt die Erzählung ſeiner angeblichen 
Beraubung durch die Geſandtſchaft in China, und be- 
zichtigt weiter ſogar den Juſtizminiſter der Beſtechung 
in dem Nantener Falle. 

Den Vorſitz im Gerichtshofe führt Landgerichtsdireckor 
Voigt, die Anklage vertritt Erſter Staatsanwalt Drefcher, 
die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Kertwig. 

Der Angeklagte erhebt Einſpruch gegen die heutige 
Verhandlung, da die Ladungsfriſt von einer Woche 
nicht gewahrt ſei. Er bleibt auch bei dieſem Einſpruch, 
obgleich der Vorſitzende ihm Die legt, daß es doch 
nicht zweckentſprechend ſcheine, dieſer kleinen Formalität 
wegen die Sache zur Bertagung zu bringen. Paaſch er- 
klärt, daß er nicht Gelegenheit gehabt habe, aus der 
Unterfuhungshaft heraus ſich genügend vorzubereiten. 
Er ſei um fo weniger vorbereitet, als die Sache vom 
Juſtizminiſter v. Schelling urſprünglich zurückgezogen 
worden war. — Erſter Staatsanwalt Dreſcher: Er 
könne dem Verlangen nach Vertagung der Sache natür- 
lich nicht widerſprechen, finde daſſelbe aber doch etwas 
fonderbar. Die Angriffe, welche der Angeklagte gegen 
hochgeſtellte Perſonen erhoben habe, datiren ſchon ſeit 
nahezu zwei Jahren, und wenn der Angeklagte heute, 
nach Ablauf von zwei Jahren ſage, er habe nicht die 
genügenden Beweismittel zur Fand, fo müſſe das doch 
befremden und den Glauben erwechen, daß der Ange- 
klagte überhaupt kein Beweismaterial beſitze. Der 
Angeklagte habe bisher während des ganzen 
Ganges des Prozeſſes nichts zu feiner Entſchul⸗ 
digung vorzubringen vermocht, und dies werde ihm 
nun wohl auch in einer Woche wahrſcheinlich 
nicht gelingen. — Der Angeklagte erwidert, daß er 
bei ſeinem Antrage verbleiben müſſe, da er zu der 
Erörterung des einen difficilen Falles feiner Papiere 
dedürfe. Er habe ſogar die Muthmaßung, daß 
feine Verhaftung nur zu dem Zweche erfolgt ei, ihn 
ahm zu legen. ; 

Der Gerichtshof beſchließt die Vertagung der Sache 
Der Vorſitzende jet einen neuen Termin ar Haupt- 
verhandlung auf Mittwoch, 17. Mai, ormittags 
9 Uhr an. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Mai. 
Witterung für Donnerftag, 11. Mai. 
Wolkig mit Sonnenſchein. Temperatur wenig 
verändert, windig. Strichweiſe Gewitterregen. 


* 
 * Auslegung der Wählerliſten. Der „Staats- 
Anzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des 
Miniſters des Innern, Graf Eulenburg, wonach 
die Auslegung der Wählerliſten am 18. Mai zu 
beginnen hat. 


* * 


Verkäufer mit den Talons, die fie der Angeklagten 


ch 20 Nn. auf die 


* Reichstagswahl. Geſtern haben auch hier 
die Arbeiten zur Aufſtellung der Wählerliſten für 
die bevorſtehende Reichstagswahl bereits be- 
gonnen. x = 


* 

* Urlaub des commandirenden Generals. 
Geſtern Nachmittags 4 Uhr wurden die Fahnen 
und Standarten aus der Wohnung des Kerrn 
commandirenden Generals durch einen Zug des 
Infanterie-Regiment Nr. 128 abgeholt und zum 
Divifions-Commandeur General-Lieutenant von 
Heiſter nach Langgarten gebracht, vor deſſen 
Wohnung auch ſogleich ein Poſten aufzog. Wie 
verlautet, hat ſich Herr General Lentze für einige 
Zeit auf Urlaub begeben. 


* 

* Beſichtigungen. die Compagnie - Bor- 
ſtellungen beginnen jetzt. Dom Infanterie-Regiment 
Nr. 128 ſind bereits am Sonnabend trotz der 
ungünſtigen Witterung auf dem Kaſernenhof die 
Compagnien ſeines 3. Bataillons in den Com- 

agnie-Exercitien beſichtigt, morgen Vormittag 
olgen die Compagnien des 1. Bataillons und am 
Mittwoch diejenigen des 2. Bataillons in Neu- 
fahrwaſſer. 


* 
* > 

Kriegsflagge. Wie die „Dany, 3tg.” meldet, 
beabfichtigt das Ariegsminifterium in nächſter Zeit 
das Bild des preußiſchen Adlers ſowohl in der 
deutſchen, wie auch in der preußiſchen Kriegsflagge, 
welche den heraldiſchen Adler in der Mitte auf 
weißem Felde und ein Eiſernes Kreuz in der 
oberen Ecke nahe am Flaggenſtock auf ſchwarz- 
weiß-rothem Felde führt, etwas ändern zu laſſen, 
indem der Adler ſelbſt, namentlich in der Aus- 
zackung feiner Flügel, eine andere Form erhält. 
Bekanntlich darf dieſe Kriegsflagge außer von den 
Kriegsfahrzeugen des Kaiſers auch von Marine- 
Etabliſſements, königlichen Conſulaten, jämmt- 
lichen deutſchen Jeſtungen und zugehörigen Forts 
und den militärfiscaliihen Gebäuden beſchafft und 
gehißt werden. die haiferlihen Kriegsſchiſſe 
führen fie jedoch neben dem Wimpel und dem 

N * x 

* 

„ Tankdampfer. Heute wird wiederum die 
Ankunft eines Tankdampfers hierſelbſt erwartet. 
Derſelbe führt den Namen „Gut Heil“ und ſoll 
an der Landungsſtelle gegenüber dem Etablifje- 
ment der Königsberger Kandelscompagnie ſeine 
Petroleumladung löſchen. 


* 

* Cholera-Ueberwachungsſtationen. Die Ueber- 
wachungsſtationen im Weichſelgebiet Schillno, 
Thorn, Schulitz und Brahemünde haben ihre 
Thätigkeit begonnen und find mit Kerzten beſetzt. 
Schillno hat einen leitenden und zwei ſtellvertre. 
tende Aerzte (Dr. Drewentz reſp. Dr. Abraham und 
Dr. Wentſcher), Thorn und Schulitz haben je 
einen Aſſiſtenzarzt, Brahemünde Stabsarzt Dr. 
Hahn als leitenden, Aſſiſtenzarzt Dr. Gründer als 
ſtellvertretenden Arzt erhalten. 


> 


*Preußiſche Alaffenlotterie. 


Bel der heute 


fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der königl. 


preuͤßiſchen Klaſſenlotterie fielen Vormittags: 
Der erſte Hauptgewinn von 600000 Mk. auf 


Nr. 18598. 


1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 75182, 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 58 599. 

Gewinne von Mk. auf Nr. 95843 
111709 129753 132557. 


20 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5140 11616 
19429 30664 39824 51596 59744 64777 64859 
75487 83036 95196 95816 100402 126151 129240 
143335 157144 161002 165764. 

35 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4378 
13228 13652 15857 20076 20403 26933 31456 
32340 37603 47712 50874 53435 59747 62862 
76192 76671 81922 91426 98108 99286 125153 
129 598 131822 136571 137146 137285 141044 
144458 149525 155229 157 740 160640 162439 
170493, 


* 0 
* N 
* Ziehung der Gilberlotterie. Heute Bormit- 


tag fand im Rathhaufe die Ziehung der Silber- 
lotterie des weſtpreußiſchen Jecht-Bereins zur 
Erbauung eines Provinzial-Waifenhaufes ftatt. Es 
wurden folgende größere Gewinne gezogen und 
fielen: 


Der erſte n im Werthe von 1000 M. 


auf Nr. 395 


Der zweite gauptgewinn im Werthe von 500 M' 


auf Nr. 6336. 


Der dritte rn im Werthe von 200 M. 
auf Nr. 10 558. 

2 Gewinne im Werthe von je 100 M. auf Nr. 
6352, 9022. 

5 Gewinne im Werthe von je 50 M. auf Nr. 
433 3976 7413 8066 10 590. 

10 Gewinne im Werthe von je 25 M. auf Nr. 
en 1937 2322 3204 4161 4196 8392 10447 
1 8 

20 Gewinne im Werthe von je 15 M. auf 
Nr. 400 716 831 852 1262 1387 2534 2864 4043 
4143 5026 5766 5814 5973 6157 7022 7159 8047 
8065 8489, 

der Kerr Oberpräſident wohnte einige Mi- 
nuten der von ihm genehmigten Zſehung der 
Lotterie bei. 4 

* Die Erhebung der Ganitätsgebühren von 
allen auf der Weichſel die deutſch-ruſſiſche Grenze 
bei Schillno paſſirenden Fahrzeugen hat, wie ver- 
ſchiedentlich ſchon mitgetheilt, zu lebhaften Proteſten 
der betheiligten Areije, namentlich der ſehr ſchwer 
betroffenen Folzintereſſenten, geführt. Die Brom- 
berger Handelskammer, in welcher der Kolzhandel 
ꝛc. ſtark vertreten ift, hat ſich in ſeiner Eitzung 
am Sonnabend eingehend mit der Angelegenheit 
befaßt. Sie hat beſchloſſen, im Verein mit den 
beiheiligten Handelskammern (Thorn, Poſen, 
Stettin und Berlin) und dem Verein Deutſcher 
Kolzintereſſenten eine Eingabe an die zuſtändigen 
Reſſortminiſter zu richten, um wenigſtens eine 
entſprechende Lerabſetzung der außergewöhnlich 
hohen Ganitätsgebühren (2—4 Proc. des Werthes 
des Floſſes) für die Beſetzungsmannſchaften der 
Flöhe mit rückwirkender Kraft zu erzielen. — Es 
wurde hierbei hervorgehoben, daß weder auf dem 
Memelſtrome beim Gremamt Gchmaleningken, 
noch auf der Warthe bei Pogerzolice irgend welche 
Sanitätsgebühren von den eingehenden ZJlößen 
und Schiffen erhoben werden. — Die Poſener 
Kandelskammer, welche am Freitag ebenfalls in 
der Angelegenheit verhandelte, beſchloß. alle 
Schritte in der Sache zu unterſtützen, war aber 
der Meinung, daß man ſich nicht an das Mini- 
ſterium, ſondern mit Kilfe einiger Abgeordneten 
an das Abgeordnetenhaus wenden ſolle. 

a“ 


* Unterſtützung der Familien von Reſerviſten. 
Zeder Reſerviſt und Landwehrmann — die Be- 
dürftigkeit kommt nicht in Betracht — hat für 
die Zeit der nächſten ſtattfindenden Frühjahrs- 
übungen einen geſetzlichen Anſpruch auf Unter- 
ſtützung feiner Familie der jedoch erliſcht, wenn 
er nicht binnen vier Wochen nach Beendigung 
der Uebung bei der Gemeindebehörde angebracht 
iſt. Die Unterſtützung wird gewährt: 1) für die 
Ehefrau des Einberufenen und deſſen eheliche 
Kinder unter 15 Jahren, ſowie 2) für deſſen 
Rinder über 15 Jahre, Verwandte in auffteigender 
einie (Eltern) und Geſchwiſter, dieſe jedoch nur 
dann, wenn der Einberufene ihr Ernährer iſt. 
Die täglichen Unterſtützungen betragen für die 
Ehefrau 30 pCt. und jede andere unterſtützungs⸗ 
berechtigte Perſon 10 pCt. des ortsüblichen Tage- 
lohnes für erwachſene männliche Arbeiter am 
Aufenthaltsorte des Einberufenen. 


* Der Vorſtand des Oſtpreußiſchen Städte- 
tages hielt geſtern Vormittag im großen Sitzungs- 
ſaale des Königsberger Magiſtrats eine Sitzung 
ab. Derſelben präfidirte Kerr Gtadtverordneten- 
Vorſteher Schlegelberger-Tilſit in Vertretung des 
abweſenden Kerrn Oberbürgermeiſter Selke. Es 
wurde beſchloſſen, die nächſte Berfammlung der 
Mitglieder des Städtetages am 20. und 21. Juni 
in Tilſit abzuhalten. N 


* 

* Fahrpreisermäßigung nach Graudenz. Zür die 
am 11. Mai (Himmelfahrt) und am 14. Mai in Graudenz 
ſtattfindenden Lutherfeſiſpiele wird von auswärts viel 
Zufluß erwartet. Es find daher feitens der Eifenbahn- 
verwaltung Fahrpreisermäßigungen dergeſtalt bewilligt 
worden, daß zu den 5,27 Uhr Vormittags von Dirſchau 
abgehenden Zügen von allen Stationen dieſer Strecke 
Kück ahriharten 2. und 3. Klaſſe zum einfachen Preiſe 
der Hinfahrt ausgegeben werden. Dieſelben haben nur 
für den Tag der Löfung Gittigheit, 


* 

* Farbenblindheits-Atteſte. Der Herr Regierungs- 
Präſident hat durch einen Erlaß darauf aufmerkſam 
gemacht, daß es unzuläffig iſt, die durch Bundesraths- 
deſchluß vorgeſchriebenen Beſcheinigungen über das 
Nichtvorhandenſein von Farbenblindheit erſt nach er- 
folgter Prüfung als See-Steuermann oder See-Schiffer 
beibringen zu wollen. da vielmehr die Zulaſſung 
u der genannten Prüfung von der Beibringung jener 
Befcheini ung abhängig ift, auch die Beibringung 
gleichzeitig mit dem zweifellos vor der Prüfung zu 
deſchaffenden Nachweiſe der vorgeſchriebenen Fahrzeit 
erfolgen muß, fo haben diejenigen Perſonen, welche 
fih der Prüfung als Seeſteuermann oder Seeſchiffer 
unterziehen wollen, bei Vermeidung der Zurückweiſung 
von der Prüfung rechtzeitig, alſo vorher, die Be- 
ſcheinigung über ihr Farben-Unterſcheidungs-Vermögen 
einzureichen. 


* * 
* 

* Danziger Lehrerverein. Die Monatsſitzung 
am Sonnabend im Bildungsvereinshauſe eröffnete in 
Abweſenheit des erſten Vorſitzenden der ſtellvertretende 
Vorſitzende Kerr aich mit einer Anſprache, in welcher 
er auf die ortsgeſchichtliche Bedeutung des Tages hin- 
wies, auf die hundertjährige Zugehörigkeit Danzigs zum 
preußiſchen und deutſchen Batertandes. Redner entwarf 
in kurzen charakteriſtiſchen Zügen ein Bild der Ge- 
ſchichte unſerer Stadt und ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kaiſer. Das Ehrenmitglied Kerr Gohr I dankte 
hierauf in herzlicher Weiſe dem Verein für das ihm 
zur goldenen Kochzeit gebrachte Ständchen. Nach Er- 
ledigung einiger Berwaltungs angelegenheiten trat die 
Verfammlung in die Beſprechung einzelner Punkte der 
Tagesordnung, welche der weſtpreußiſche Provinzial- 
Lehrerverein für die bevorſtehende Delegirten-Ber- 
lammlung durch den Vorſtand bekannt gemacht. Man 


kam zu der proviſoriſchen Beſchlußfaſſung, bei der Be⸗ 


rathung der FJrage, ob erverſammlung oder 
Lehrertag, für Aufrechthaltung der 
richtung zu ſtimmen und hinſichtlich der Anträge des 
Vorſtandes dafür einzutreten, daß die Delegirten-Ber- 
ſammlung alle zwei Jahre anberaumt werde. 

* * 


* 

* Berichtigung. Wie uns heute mitgetheilt wird, 
iſt von den beiden prämiirten Lehrlingen, deren Meiſter 
wir bei der vorgeſtrigen Prämiirungsfeier weder aus 
dem Protokoll des Obermeiſters, noch aus der Prä- 
miirungsliſte erfahren konnten, Bernhard Lendowski 
bei Herrn Maurermeiſter Kollaß, Ernſt Harſch bei 
Herrn Steinmetzmeiſter Koſch in der Lehre. Ferner iſt 
ein Druckfehler in der geſtrigen Prämiirungsliſte wie 
folgt zu berichtigen: Schloſſerlehrling Gorzelitz bei 
Herrn Schloſſermeiſter Teichgräber (ſtatt Fleiſchgräber). 
Schließlich werden wir um die Bemerkung erſucht, daß 
bei der Ovation des Zeftzuges der Gewerke vor dem 
Gouvernementshauſe der Vorſitzende des Innungs- 
Kusſchuſſes Kerr Zimmermeiſter Herzog das „Will- 
kommen“ dem neuen Stadtcommandanten, dem Ober- 
meifter der Maler-Innung Herr Gröhn das Koch auf 
den Kaiſer ausbrachte. f 

= 
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* Wegen eines Diebſtahles — fie hatten aus dem 
Bauplatje des Herrn Kaufmanns R., Holzmarkt, einen 
Balken im Werthe von 3,60 Mark entwendet — 
wurden geſtern Nachmittag die beiden Arbeiter Albert 
G. und der Kandlanger Franz G. in Haft ge- 
nommen. 

* = * 

* Uebel bekommen iſt geſtern einem Arbeiter feine 
übereilte Flucht. Mit zwei anderen Genoffen wurde 
er wegen Scandalirens auf der Langenbrücke ver⸗ 
haftet. Alle drei Arreſtanten wurden zur Seſtſtellung 
der Perſonalien durch den Hof des Criminal- Polizei- 
Gebäudes geführt, hierbei erſah einer der Abgeführten 
einen günfligen Moment, rannte über den Lof und 
verfuchte ſich über die den Hof von der Mottlau tren- 
nende Mauer zu ſchwingen. Der Mann ſaßte die 
Krone der Mauer herzhaft an, um den Schwung zu 
wagen, hierbei hatte er aber nicht bedacht, daß die 
Mauer mit ſpitzen Stacheln verſehen ift und er blieb 
jämmerlich ſchreiend hängen. Ein Schutzmann, der 
dem Ausreißer ſofort nachgeeilt war, zerrte ihn wieder 
hinunter und es ſtellte ſich heraus, daß der Aus- 
reißer ſich an den Stacheln die Kände ziemlich bedeu- 
tend zerriſſen hatte. 


Leichenfund. 


Geſtern früh wurde von dem Poſten 
am Pulver Magazin vor dem Werderthor im Waſſer 
unter der dort befindlichen Schleuſe eine männliche 
Leiche gefunden, von Feuerwehrmannſchaften heraus- 
geholt und nach der Leichenhalle geſchafſt. Der Ver- 
unglückte foll ein Bruder des am 13. d. M. daſelbſt 
ertrunkenen Arbeiters Friedrich Fagemann und mit 
dieſem gleichzeitig verſchwunden lein. 


* 
g Meſſerſtecherei. am Sonnabend Abend kam es 
in N ervafler auf offener Gtrafe zwiſchen iwei 
Arbeitern zu einem jener rohen Auftritte, wobei 
wiederum das in danzig und Umgegend leider in 
ſolchen Fallen ſo beliebte Meſſer eine Hauptrolle ſpielte. 
Der Arbeiter T. aus Neufahrwaſſer brachte mit ſeinem 
Jandwagen eine Juhre Kolz nach Kaufe, als er in der 
Salzſtraße den Arbeiter B. in angetrunkenem Zuſtande 
traf. Nach kurzem Wortwechſel kam es zwiſchen beiden 
u Thätlichkeiten, wobei B. ſein Meffer og und dem 
2 damit einen Schnitt über dem einen Auge beibrachte. 
Darüber in Wuth gerathen 109 T. die Runge aus 
ſeinem Wagen und ſchlug ſeinem Gegner damit über 
den Kopf, jo daß derſelbe zu Boden ſtürzte. Die Ber- 
letzungen des B. müſſen recht ſchwere geweſen fein, 
denn derſelbe wurde noch an demſelben 4 nach 
dem Lazareth in der Sandgrube transportirt, = er 
bereits am andern Morgen geftorben . T. 
meldete ſich ſelbſt der Polizei, wo er au 5 eſſer 
feines Gegners als Entlaftungsmaterial abgab. 


x 


eſtehenden Ein⸗ 


Polizeibericht vom 9. Mai.] Verhaftet: 10 Per- 
ſonen, darunter 2 Arbeiter wegen Diebſtahls, 5 Obdach⸗ 
tofe. — Gefunden: 1 Portomonnaie mit Inhalt, eine 
Kindermütze; abzuholen im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


§ Neufahrwaſſer, 9. Mai. Auch unſer Ort beihei- 
ligte ſich lebhaft an der Gäcularfeier feiner Mutter- 
ſtadt. Am Sonnabend fanden in öffentlichen und 
Privatſchulen entſprechende Zeftacte jtatt. Sonntags 
prangten Käuſer und viele Schiffe des Hafens in 
reichem Flaggenſchmuch. Der größere Theil der Be- 
wohner pilgerte dann Nachmittags hinaus nach 
Jäſchkenthal, um hier vereinigt mit den Danzigern die 
Freuden des Volksfeſtes zu genießen 

* Zoppot, 7. Mai. Seit dem 6. März cr. befindet 
ich hier in Polizeigewahrſam ein junger Mann, der 
n Gedingen feſtgenommen worden iſt und der über 
eine Perſönlichkeit keine Auskunft geben will. Der- 
Elbe ift einige 20 Jahre alt, iſt 1 Mtr. 62 Centim. 
groß, blond, trägt Schuhe und iſt bekleidet mit einem 
Jaquet, zwei dunkelen Weſten, zwei Paar bunkele 
Beinkleider und einer Mütze. An dem Zeigefinger der 
rechten Kand fehlt ihm das erſte Glied. Bisher haben 
die Recherchen, ob man es mit einem event. entſprun⸗ 
genen Verbrecher oder mit einem Geifieskranken zu 
thun hat, zu keinem Reſultate geführt, 

* Marienburg, 7. Mai. Bon einem Knaben wurden 
geſtern Stücke von verſchiedenen Kirchengeräthen aus 
der Nogat aufgefiſcht. Es find zwei verbogene Wein- 
oder Taufkannen, der obere Theil eines Kelches und 
der Fuß von einem Leuchter oder von dem zertrüm- 
merten Kelche. Eingepacht waren die Gegenſtände in 
eine ſchwarze Altardeche. Auf dem Deckel der Kanne 
iſt die Inſchrift: „Almoſen geben armet nicht, Kirchen- 
gehen ſäumet nicht.“ Jedenfalls rühren dieſe Sachen 
von den vor längerer Zeit verübten Kirchendiebſtählen 
her. (E. Ztg.) 
H. Aus dem großen Marienburger Werder, 9. Mai. 
Der Beſitzer Görtz in Halbſtädterfeld gerieth am ver- 
gangenen Montag mit feinem Knecht in Streitigkeiten, 
und als Letzterer auf ſeinen Herrn mit einem Hnüttel 
einhieb, griff Herr Görtz zur Schußwaſſe und feuerte 
aus einen Revolver einen Schuß auf ſeinen Gegner, 
welcher denſelben an der rechten Schläfe ſtreifend ver- 
letzte. Dadurch aber nicht kampfunfähig gemacht, hieb 
derſelbe von Neuem auf ſeinen Herrn ‚ein. Der ver- 
wundete Knecht begab ſich nach Elbing in ärztliche Be- 
handlung. Die Unterſuchung über dieſe Angelegenheit 
iſt bereits eingeleitet. 2 5 

* Elbing, 7. Mai. Ein eigenartiges Eheſtands⸗ 
Drama dürfte demnächſt feinen Abſchluß finden, Der 
in der Ziſcherſtraße wohnende Blumenhändler Lehmann 
machte vor ziemlich 2 Jahren den Verſuch, ſeine Frau 
und dann ſich ſelbſt zu erſchießen. Beide wurden von 
den nicht ungefährlichen Verletzungen wiederhergeſtellt, 
und man leitete dann gegen L. das Strafverfahren ein. 
Nach längerer Unterſuchung wurde jedoch das Ver- 
fahren wieder eingeftelit, da es L. gelang nachzuweiſen, 
daß die That in einem Zuſtande geiſliger Umnachtung 
verübt worden ſei. Frau L. leitete die Eheſcheidung 
ein, jeboch gelang es L., nach Fällung des Urtheils, 
jedoch vor der Publication deflelben, die Frau zur 
Zurücknahme des Antrages zu bewegen. Nachdem nun 
beide wieder ein Jahr zuſammengelebt haben, hat L. 
den Mordverſuch gegen feine Gattin wiederholt. Auf 
gerichtlicher Anordnung wird L. nun auf ſeinen Geiftes- 
zuſtand beobachtet. 

„Elbing, 8. Mai. Der Elbinger Ruderclub „Bor- 
wärts““ feierte geſtern die Einweihung feines neuen 
Bootshauſes. Ein mehrhunderiköpfiges Publikum 
ſtand bereits um 11 Uhr Vormittags an dem Boots- 
hauſe, angelockt durch die prächtige Ausſchmückung 
deſſelben mit Fahnen, Wimpeln, Guirlanden ꝛc. und 
harrte der kommenden Dinge. Von „officiellen“ Per- 
ſönlichkeiten erblichten wir die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt, Bürgermeiſter Dr. Contag, Gtadtbau- 


rath Lehmann und Stadtverordneten-Borjteher Dr. 
Jacobi. Auch auswärtige Freunde des Clubs waren 
zahlreich, zum Theil mit ihren Damen, erſchienen: vom 


„Danziger Ruder- Verein“, vom „Königsberger 
Ruderclub“ und vom „Ruderverein Pr. Stargard“. 
Don hieſigen Sportfreunden nahmen Vertreter des 
Nuderclubs „Nautilus“, ferner des Tarn- und Rad- 
fahrervereins an der Feier Theil. Um 11½ Uhr 
wurde die Reihe der Zeftlihheiten durch eine An- 
ſprache des Herrn Kaufmann Lehmkuhl, dem 1. Vor- 
ſienden des „Vorwärts“, vor dem Bootshaufe ex- 
öffnet; dem Beiſpiele folgten der Bauleiter Herr 
Schmidt, dann Kerr Sommerfeldt vom Danziger 
Ruderverein, deren Reden ebenfalls mit einem dem 
Ruderſport bezw. dem „Vorwärts“ dargebrachten 
Hip Hip Kurrah“ ſchloſſen. Darauf begaben ſich die 
Feſttheilnehmer in das bereits vorher in allen Theilen 
beſichtigte Bootshaus, wo Herr Krohn, der 2. Vor- 
fihende und Schriflführer des Clubs, die Taufrede auf 
den jüngſten Zuwachs des Bootsparhes, den Ar. Aus- 
leger „Vorwärts,“, hielt. An der nun folgenden 
Auffahrt betheiligten ſich auch die Herren vom „Nau⸗ 
tiius““, fo daß die ſtaitliche Flotille von 10 Clubbooten 
unter Begleitung zweier Dampfer, die das zahlreiche 
Publikum beherbergten, dahinfuhr. Eine Mufikkapelle 
ließ während der ganzen Fahrt ihre Weiſen erſchaben. 
Um 2 Uhr vereinigte man ſich wieder in dem Kaſino 
zu einem Seſteſſen, an dem gegen 150 Perſonen Theil 
nahmen. Etwa 30 Wagen nahmen fpäter die Geſell 
ſchaft auf; Bogelfang war das Ziel des Ausfluges. 
Dort erreichte die Betheiligung der Damen an den 
feſtlichen Beranftaltungen ihr Ende; die Herren follen 
ſpäter — Gerüchten zufolge — noch bis zu früher 
Stunde beim Gerſtenſafte in fröhlicher Stimmung die 
Räume der „Bürger-Reſſource“ belebt haben. (E. 3.) 

* Arojanke, 8. Mai. Ein recht trauriger Fall hal 
ieh heute in der Wohnung des hiefigen Nachtwächters 

ei zugetragen. Die Frau des letzteren hatte mit 
ihrem Ajährigen Söhnchen zu einer Außenbeſchäftigung 
das Zimmer verlaſſen. Der Knabe lief wieder in die 
Wohnung zurück, wohin ihm auch bald die nichts Böſes 
ahnende Mutter folgte. Doch welch ein entſetzlicher 
Anblick bot ſich ihr dar! Der Knabe war beim Sturz 
vom Stuhl zwiſchen Bett und Wand, wohin ihm ſein 
Spielzeug entfallen war, mit dem Kopfe hängen ge- 
gelieben, aus welcher Lage er nur als Leiche hervor- 
gezogen wurde. 


* Braudenz, 8. Mai. Der Beſuch des Lutherfeſt⸗ 
ſpiels, das dieſen Mittwoch beginnt, verſpricht recht 
gut zu werden; aus zahlreichen Ortſchaften des Oſtens 
ſind große Beſtellungen auf Plätze erfolgt. Wünſchens⸗ 
werih würde es ſein, fo ſchreibt das Comitee, wollten 
die hieſigen Einwohner die Abendvorſtellungen beſuchen 
und die beiden Nachmittagsaufführungen vorwiegend 
den Gäſten von auswärts überfaffen. (G.) 

Rus dem Kreiſe Konitz, 7. Mai. Geſtern um 
Mitternacht wüthete hier ein ſurchtbarer Sturm, 
welcher das Scheunen und Stalldach des Käthners 
Lenz in Coluhn vollſtändig mitnahm. Durch herab- 
ſtürzendes Mauerwerk wurden mehrere Stücke Jung- 
vieh erſchlagen. (N. W. M.) 

„Konitz, 8. Mai. Unter den in der Provinzial⸗ 
Beſſerungsanſtalt zu Konitz ee Land- 
ſtreichern ſcheint ſich mit Eintritt des Frühjahr die 
Luſt zum gewohnten Wanderleben mächtig zu regen, 
ſo wenig auch die Witterung bisher zu dauerndem 
Aufenthalt bei Mutter Grün angethan war. Erſt 
kürzlich berichteten wir von mehreren Fällen, in denen 
Corrigenden ihre unfreiwillige Beſchäftigung in Konitz 
aufgegeben hatten. Nun ſind am 4. d. M. wiederum 
drei Corrigenden, der Müller Auguſt Sarnowshi aus 
Löbau, der Fleiſcher Franz Schwändt aus Curtshöhe, 
Kreis Culm, und der Arbeiter Robert Fritz aus 
Lochen, Kreis Oſterode, von der Außenarbeit in der 
Ziegelei Giegel unter Mitnahme ihrer Anſtaltskleider 
aus ſchwarzem Tuch entwichen. Alle drei ſind arbeits⸗ 
ſcheue, mehrfach wegen Landſtreichens und Bettelns 
beſtrafte Subſecke. Sarnowski iſt an einer Berftüm- 
melung des rechten Daumens, Zeige- und Mittelſingers 
kenntlich, 


* Schlochau, 7. Mai. In dem von hier ¼ Meilen 
entfernten Dorfe Haſſeln ereignete ſich am Zreitag ein 
recht bedauerlicher Unglücksfall, der wieder zur Vor- 
ſicht mahnt, nie ein geladenes Gewehr unverſchloſſen 
ji laſſen. In die Wohnung des Förfters Nitz daſelbſt 

am der 13 jährige Sohn des dortigen Stellmachers 
und machte ſich mit dem Gewehr des Nitz zu ſchaffen, 
fragte dabei der anweſenden Frau Nitz und deren 
Tochter, ob das Gewehr auch geladen ſei; in dem 
Augenblicke knallte auch ſchon ein Schuß und die Frau 
fank, von der ganzen Ladung in den Kücken getroffen, 
zu Boden. Der Tod trat ſofort ein, da die ganze 
Schrotladung den Körper durchdrungen und aus der 
Bruſt theilweiſe herauskam. Der Mann betrauert in 
der Verunglückten ſeine dritte Ehefrau. 

* Rieſenburg, 7. Mai. Ein Unglücksfall ereignete 
In am Sonnabend früh auf dem Hofe der Dampf- 
chneidemühl des Maurermeiſters Ebert hierſelbſt. Eine 
Anzahl Arbeiter war gerade mit dem Abladen von 
Langholz beſchäftigt; ein Baumſtamm wich plötzlich 
der angeſetzten Kraft und der eine untergeſetzte Hebe- 
baum ſchlug empor und traf den Arbeiter Frankenberg 
mit folcher Wucht an den Kopf, daß er beſinnungslos 
niederſtürzte und nach zwei Stunden verſchied. Der 
Berftorbene war 56 Jahre alt, ein tüchtiger zuver- 
läſſiger Arbeiter. 

* Thorn, 9. Mai. Der Regierungspräfident hat geſtern 
in Schillno das Abbrennen der Buden auf den pol- 
niſchen Traften angeordnet. 

Thorn, 7. Mai. Vor kurzem iſt auf dem Terrain 
des Gutes Sende dicht an der Drewenz ein mächtiges 
Kieslager aufgedeckt worden. Sachverſtändige Unter- 
ſuchungen haben ergeben, doß das Lager mindeſtens 
1½ Millionen Cubikm. enthält und wenigſtens 20 Jahre 
lang bei intenfiver Ausbeutung ausreichend iſt. Die 
königl. Eiſenbahn-Direclion zu Bromberg hat die Qua- 
lität des Kieſes geprüft und ihn für ihre Zwecke fehr 
brauchbar gefunden. In Folge deſſen beabfichtigt fie, 
eine Bahn nach dem Kieslager zu bauen. . 3.) 

* Königsberg, 8. Mai. Ein höchſt bedauerlicher 
Unfall ereignete ſich geſtern Morgens vor dem Stein- 
dammer Thor. Ein hieſiger Infanterieoffizier unter- 
nahm etwa um 7½ Uhr Morgens einen Spazierritt 
durch das Steindammer Thor. Kurz vor dem Circus 
wurde das Pferd plötzlich ſcheu, baumte ſich und ſchlug 
hinten über, wobei der Reiter unter das Pferd auf 
dem Steinpflaſter zu liegen kam. Ein Beamter der 
Kranzer Bahn, der den Unfall bemerkte, eilte fofort 

zur Unglücksſtätte und leiſtiete dem Offizier die erſte 
Hilfe. Es wurden zwei Mann der Steindammer Thor- 
wache geholt und ein Arzt hinzugerufen. Der Ver- 
unglückte, welcher erhebliche Verletzungen, namentlich 
auch am Kopfe, erlitten hatte, wurde junächſt in eine 
Kolonnade des Kranzer Bahnhofes gebracht und von 
hier mittels Droſchke nach feiner in der Wilhelmſtraße 

belegenen Wohnung geſchafft, wo er ſich in ärztlicher 
Behandlung befindet. 

* Allenſtein, 8. Mai. Auf der Eiſenbahſtrecke Kllen⸗ 
ſtein-Kobbelbude ereignete ſich Sonnabend Abend 
zwiſchen Regerteln und Arusdorf ein Unglücksfall. 
An einem Ueberwege verfehlte das Pferd eines ein- 
ſpännigen Fuhrwerks den rechten Weg, bog auf das 
Bahngeleiſe und trollte auf dieſem dem anbrauſenden 
Zuge entgegen. das Pferd wurde buchſtäblich in 
Fetzen jermalmt und der Wagen mit einem Inſaſſen 
weit weggeſchleudert. Er wird wahrſcheinlich ſchon 
ſeinen Verletzungen erlegen ſein. Reiſende wurden am 
Sonntage noch durch die zahlreichen Blutſpuren an das 
traurige Vorkommniß erinnert. 

*Stolp, 8. Mai. Am Sonnabend hat hier eine zu 
Gunſten des „Bundes der Landwirthe“ berufene 
Berfammlung fteitgefunden, in der ſowohl der Vor- 
ſitzende, Herr Breyer -Crampe, als Herr v. Oſterroth - 
Künckendorff und der Vorſitzende des conſervativen 
Vereins, v. Braunſchweig- Wollin, ſprachen, um die an- 
weſenden Bauern zu dem Eintritt in den Bund zu ge- 
winnen. Herr v. Braunſchweig ermäßigte den Jahres- 
beitrag auf 50 Pfg. pro Kopf. Als man an die Bauern 
die Aufforderung richtete, dem „Bunde der Landwirthe“ 


das Cocal. Nur wenige blieben. 
Strasburg, 6. Mai. Wie nunme 
ſich der Gaſtwirth Panther in der That vergiftet, 
und zwar hatte er eine fo ſtarke Doſis Rattengift ge- 
nommen, daß ſich davon 15 Perſonen hätten vergiſten 
können. Er hinterläßt ungefähr 36009 Al baares 
Geld. Wie hoch ſich das ausgeliehene Geld beläuft, 
hat noch nicht genau feftgeftelli werden können, doch 
iſt auch dieſes eine bedeutende Summe. Hierzu beſitzt 
er noch ein großes Kaus. Armuth hat ihn alſo nicht 
in den Tod getrieben. Wahrſcheinlich iſt, daß ihn die 
Jurcht vor einigen Prozeſſen, die gegen ihn angeſtrengt 
ſind, zu dieſem Schritt geführt hat. W. M.) 
* Mühlhauſen, 7. Mai. Eines ſchweren Todes ift 
der Beſitzer Porſch in Sumpf Donnerſtag geſtorben. 
Derſelbe hatte mittelſt einer Leiter von der Häckſel⸗ 
kammer aus den Schuppen beſtiegen, um Zutter zu 
holen. Dabei glitt er von der oberſten Sproſſe aus 
und fiel von der beträchtlichen Köhe herunter. Da 
Niemand auf dem Hofe war, fo weiß man nicht ein- 
mal, um welche Zeit das Unglück geſchehen iſt und wie 
lange der Verunglückte in ſeinen Schmerzen lag. Erſt 
als die Frau P. auf das Gegacker einer Henne herbei- 
gelockt wurde, fand fie ihren Mann bewußtlos vor. 
Das Blut quoll aus Naſe und Ohren hervor und der 
Schädel war geſpalten. Nach anderthalb Tagen eriöfte 
ihn der Tod von ſeinen Leiden. (E. 3.) 


Litterariſches. 


Zolas neuefter Noman „Doctor Pascal“ erſcheint 
ſoeben, gleichzeitig mit dem Pariſer Original, in der 
bekannten Kalbmonatsſchrift „Aus fremden Zungen’ 
(Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtalt). Wie der be- 

rühmte Erzähler verſchiedenen Interviewern mitgetheilt 

hat, behandelt er darin die intereſſante Frage der 
Vererbung im Sinne der Darwin'ſchen Theorie und 
ſchließt damit die große e l nach Rougon-Macquart 
als Epilog ab. Der Stoff iſt nach jeder Richtung hin 
fo ausgiebig, neu und wichtig, daß er in der ſcharf⸗ 
finnigen, geiſtvollen, echt modernen Behandlung Zolas 
auch den Gegner auf das Lebhafteſte feſſeln wird und 
„Doctor Pascal“ demnach eine der bedeutſamſten Er- 
ſcheinungen der neueren erzählenden Litteratur zu 
werden verſpricht. 


Bunte Chronik. 

Curioſe Geſchichten tiſcht der Pariſer „Zigaro““ 
ſeinen Leſern auf. Wie der römiſche Correſpondent 
des Pariſer Blattes mittheilt, wurde in Rom das Ge— 
rücht verbreitet, daß der Papft unmittelbar nach dem 
Beſuche des Kaiſers Wilhelm den franzöſiſchen Bot- 
ſchafter beim Vatican, Grafen Lefebore de Behaine, 
empfangen und ihm Wort für Wort alles, was er ge- 
ſagt, wiederholt habe! Noch ſchöner iſt folgendes Ge- 
ſchichtchen, was dem „Figaro“ von feinem römiſchen 
Correſpondenten erzählt wird. Es heißt wörtlich: 

a „Ich bin geſtern einem Collegen begegnet, der mich 
mit geheimnißvoller Miene wie folgt interpellirte: 
„Sie kennen wohl den gelben Saal, in dem der 
Papſt Wilhelm II. empfangen hat.“ — „Unzweifel⸗ 
haft.“ — „Sie wiſſen, daß ſich in dieſem Saale eine 
Art von Alhoven befindet, der durch einen Vorhang 
maskirt iſt.“ — „Worauf wollen Sie hinaus?“ — 
„Nun wohl, hinter dieſem Vorhange iſt gemäß dem 
ausgeſprochenen Willen Leos XIII. während der 
ganzen Dauer der Unterredung zwiſchen dem Papfte 
und dem Kaiſer eine Perſon verborgen geblieben.“ 
— Und wer iſt dieſe Perſon?“ — „In dieſer Hin- 
ſicht find zwei Verſionen vorhanden.“ — „Welche?“ 
— „die Einen ſagen, daß Leo XIII. hinter den Vor- 
hang des Alkovens den neuen Zeſultengeneral ge- 
ſtellt hatte, Andere verſichern, daß die Perſon, die 
in dieſer Weiſe zugelaſſen war, um ungeſehen der 
ganzen Unterredung jwiſchen dem Papſte und dem 
deulſchen Kaiſer beizuwohnen, — der Votſchafter 
Jrankreichs beim hl. Stuhle geweſen iſt.“ Eines 
Commentars bedarf dies nicht, nicht wahr? ... 
Ob der „Figaro“! glaubt, mit ähnlichem Hinter- 

treppentlatſch irgendwo Eindruck machen zu können? 


beizutreten, verließen die große Mehrzahl derſelben 
r feftfteht, hat 


Der Reingefallene. A.: „Nun Zreund, biſt Du 
glücklich im Eheſtand?““ — B.: „O ja, ich bin glück- 
lich drin; wär’ ich nur wieder 'raus!“ 


Standesamt vom 9. Mai. 

Geburten: Möbelhändler und Auctionator Eduard 
Glazeski, T. — Arbeiter Johann Koperſchmidt, S. — 
Schiffseigner Guſtav Friedrich, T. — Schmiedegeſelle 
Friebrich Alt, T. — Schloſſergeſelle Friedrich Zech, T. 
— Arbeiter Johann Jakob Saffran, T. — Verſiche⸗ 
rungs-Inſpector Johannes Meller, S. — Arbeiter 
Auguftin Pleger, S. — Unehelih: 1 S. 1 T. 

Aufgebote: Friſeur Oskar Emil Ferdinand Brumm 
und Luiſe Marie Dekepper. — Gerichts-Referendar 
Dr. jur. Arthur Rudolf Barg und Lisbeth Mathilde 
Ottilie Conrad. — Schloſſer George Adolf Walter 
Nie zu Berlin und Margarethe Julianne Macholl 

aſelbſt. 

Heirathen: Arbeiter Eduard Wilhelm Krüger zu 
Troyl und Selma Maria Froſch hier. 

Todesfälle: Wittwe Luiſe Förſter, geb. Heft, 77 I. 
— S. des Schiffszimmergeſellen Hermann Kamke, 5 J. 
— T. des Seefahrers Georg Michels, 7 M. — Arbeiter 
Karl Wilhelm Lietzau, 61 J. — Fräulein Laura Stumpf, 
76 J. — S. des Arbeiters Alexander Globomski, 
4 W. — Wagenlackirer Hugo Felix Widtmann, 26 I. 
— — — 0 — — — — ne 


Kirchen-Anzeigen. 

Am Donnerſtag, den 11. Mai 1893, Fimmelfahrt, 

predigen in nachbenannten Kirchen: 

In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für den Guſtav⸗ 

Adolf-Verein. 

St. Marien. 8 Uhr Candidat Malzahn. Vorm. 10 
Uhr Conſiſtorialralh Franch. 2 Uhr Archidiaconus 
Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Vormittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſtg. 111) Eonfiftorial- 
rath Franck. 

Freitag, 12. Mai, 5 Uhr Nachmittags, Prüfung 
der Confirmanden des Herrn Archidiaconus Dr, 
Weinlig durch Herrn Conſiſtorialrath Franck. 

Sonnabend, 13. Mai, Nachm. 5 Uhr Prüfung der 
Conſirmanden des Herrn Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paftor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Morgens 


9½ Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 8 UhrArdidiakonus Blech. 
15 ar: Paſtor Oſtermeyer. die Beichte Morgens 
172 *. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
< ee Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Aindergottes- 
ienſt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Einſegnung der 
Eonfirmanden des Herrn Prediger Schmidt. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Candidat Malzahn. Beichte 9 Uhr 
Morgens. 

Am Freitag, 12. Mai, Vorm. 10 Uhr Einſegnung 
der Confirmanden des Hrn. Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vormitt. 9½ Uhr 3 Hevelke. 
> 2.Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 

r. 


St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel, 

zn Morgens 9½ Uhr. E 

Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Petri u. Pauli. (Neformirte gemeinde.) 9½ Uhr. 
(Sommerhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 

St. Nicolai. Jrühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kochamt und 
Predigt 9% Uhr. Nachmittag 3 Uhr Veſperandacht. 

Ta Kirche Mauergang & (am breiten Thor, 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nachm. 
3 Uhr Confirmandenprüfung, derſelbe. 

Freie i Gemeinde, Langenmarkt 15, 2 Tr. 
Vorm. 10 Uhr Predigt und Einſegnung. Prediger 
Schmidt aus Königsberg. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr. Hl. Meſſe. 
Hochamt und Predigt 93, Uhr. Nachmittags 3 Uhr 


Deeſperandacht. 


Danziger Börſe vom 9. Mai. 


eigen loco inländ. ſeſt, tranſit höher, per Tonne von 
1000 Kilo ar. 
feınalajig u. weiß 745—799 r. 137-156. Mr. 


hochbunt 1 — 58 11 106MEr]| 
hellbunt 745—7998r.136—155.M Br.| 129-153 

unt 7145—738@r. 1 155M Br.] M bez. 
rotg 745 —821 Gr. 130— 154. M Br. 
ordinär 713—7668r.126— 3 


Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Mai jum freien 
Verkehr 155 M bez., tranfit 133 „il a 
uni zum freien Derkehr 155 Al bez. tranſit 133 
bez., per Juni-Zuii tranfit 134 M bez., per 
Juli-Auguft tranfit 136 M Br., 135 M Gd., per 
Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 159 M Br., 
158 M Gd., tranſit 136½ . Br., 1356 M Gd. per 
Dktober-Rovember tranfit 136% M Br., 136 M Gd. 
Roggen loco höher. per Tonne von 1000 Kilogr. . 
m per 714 Gr. inländ. 131—132 M, tranfit 


Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 132 M, 
unterpolniſch 111 M. 

Auf Lieferung per Mai inländiſch 134½ M ber, 
unterpolniſch 111 Al bez. per Mai-Juni inländ. 
13412 U bez, unterpoln. 111 M bez, per Juni-Juli 
mländiſch 135 U bez., unterpoln. 111 M bez., per 
ber c e 88 l ben erben. 

eptbr.- r. inländ. el. unterpoln. 
113 M Br.. 11212 M Gd. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel 
tranſit 103 bez., do. Zutter- tranſit 102 M bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kiloar. ruſſiſche 80 Al bei. 
Hafer ver Tonne von 1000 Ailogr, inländiſcher 1368— 


37 A bez. 

Spiritus per 10 000 % Liter conting. loco 55,85 M Gd. 
nicht contingentirt loco 35,35 M bei., Mai-Juni 35½ M 
Gd., Juni-Juli 355 M Gd. 


Danziger ö 3 Aliſchottland). 


ontag, 8. Mai. 
Aufgetrieben waren: 57 Rinder, 13 Kälber, 50 Hammel 
nach der Hand verkauft, 205 Landſchweine preiſten 39— 
= per Centner. Alles lebend Gewicht. Das 
Arn verlief ſehr flau. Der Markt wurde langſam 


geräumt. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Mai. Wind: OND, 
Geſegelt: Marie, Chriſtenſen, Kaſtrup, Knochenmehl. 
— Mietzing (SD.), Otto. Glouceſter, Bohnen. — 
St. Anns (SD.), Bortcons, Riga, leer. 
% Mai. I 2. — (SD 
ommerzial Fowler * iel. 
Diemel, 85 * un 6 2 . An Bremen. * gen 
Js inRhorit, * üter. — 
Cina (69). Sähler, Stein E 
egelt: ohanna, 7 — 
Olſſon, Nakskov, Getreide. e eee . 
Nichts in Sicht. 


— 


Angekommen: 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
8. Mai. 


Schiffsgefäße. 
‚Stromauf: 1 Dampfer mit bis. Gütern, 1 Kahn mit 
pie. Gütern, 4 Kähne mit Kohlen, 1 Kahn mit Chamott- 
Stromab: Geile, Wloclawet, 48,5 T. Roggen, 104,5 
„Weizen, — Wies niewski, Wloclgwek, 88 T. Weizen, 
— Wieribicki, Wloclawek, 105 T. Roggen, Sieldzünski, 
— BWiesjniewski, Wloclamek, 38 T. Roggen, 18 T. Weizen, 
Steffens, — Oſinski, Wloclaweß, 144 T. Weizen, — 
alkowski, Plock, 93 T. Weizen, Mir, — Rehahn, 
hriſtburg, 42 T. Weizen, Bertram, — Holz, Alt Doll- 
ftadt, 30 T. Weizen, 10 T. Hafer, Schultz, — Scholla, 
Willenberg, 35000 St. Ziegel. Schulz, — D. „Tiegen⸗ 
hof”, Ziegenhof, 50 T. Melaſſe, — d. , Julius Born“ 
„ 5 =; 2. „Wanda“, Graus 
ent, Stückgüter, Krahn, — D. „Brahe“ 
Stücngüter, Ich, Dany. „ 
olitransporte. 
Stromauf: 1 Traft kiefern Kantholz, 
Krakauer Rinne, Engler, ER Erd 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dan i 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig⸗ 


Gieſebrecht⸗ 


Berliner Curs-Bericht vom 8. Mai 1893. 


FBann-PDisconto-Dechſel. Pr. Conſol. Anl. . Gilber-Rente 4½¼ 811 Ung. Gold-Rente 4 570 # do. div. Serie 100) 3½ Bresi. Disk.-Bank |6 102 50 ] Pomm. H. =. A. 113 40 
Amſterbam 18225, — do. do. 3 86 90 J do. o. 4½ — — | Ung.Sold-Inv.-A. 5 101 25] Pr. Hnp.-B.-Cert. 4½ — — d. Wechslerbankſß 100 30 Poſen, Prov. ank 5½ 102 80 
do. 2 2 — Staats-Anl. 68 4 101 50 J do. 250 31. 1854 4 — do. Looſe — 126850 | do. do. 4 103 — Danziger Privatb. 8¼ 134 25 | Pr. Bod.-Ereditbh. 7 32 25 
Brüffel 8 27 — Staats-Sch.-Sch. 3¼ 100 — | do. Kred. 100 1858 — 332 50 d. Bodenkredit 4½ — do. do. 3½ 9780 | Deutſche Bank 9 159 10 ] do. Cent. Bod. 60% 91/61 40 
Kopenh een 10 4 — Danz. Stadt-Anl. 4 | —— | do. 1860er Coofe 5 127 90 do. Gold-Pfob. 5 | — | Shlef. re —— I do. Effektenb. 500% 8 |11340 | do. Sop.-Aktienb B. 6½ 25 50 
London 8 T3 — 4 ſtpr. Prov.-Obl. 3¼ 9680 | do. 186dler Tooſe |— 33050 —ĩ]ĩ75%b³ä — ] do. do. 110) ½ 111 40 do. Genoſſenſchaft? 119 — | do. H. D. A. G. 25 %% 105 40 
do. 3 M3 Er Berliner, Pföbr. 5 115 20 | do. Bod. Kred. Pfdb.4d | — — Hupotheken-Certiſikate. do. do. 100) 4 102 — | do. Grundſchuldb. 6¼ 119 50 | do. Imm. B. Mp. St. 4 250 — 
paris 8 720 — Central-End. 4 —— Rum. Staats-Obl. 5 102 10 ee do. do. 100)131/,| 9650 do. Hypot. B. 60% 6¼ 120 — | Reichsbank 6, 150 40 
do. 2 M21 — | do. 3½ 99 10 | do. Staats-Rente 4 — — | Danz. Hnp.-Bank a 100 30 J Stett. N. Hp. Cr. 110 4½ 105 75 | do. Nationalbank 5½ 9860 J Vereinsb. Berlin 4 — — 
Wien 8 T4 166 10 . Oſtpreußiſche 3½ 9740 | do. amortiſirbare |4 | 9870 | Pomm. Kyp. 1.100)4 | —— ] do. do. 100)4 102 50 J Diskont.-Geſ. 4 183 60 J Warſch. Commbk. 8½ — — 
do. 2 M4 116545 | = Pommerſche 3½ 98 50 Ruſſiſch⸗ do. III. VI. 5 10150 J do. do. 110) 4 102 — | Dortmund. BR. 6 104 60 do. Diskonto 8 — — 
Petersburg 3 W 4½212— 8 do. 4 —— Engl. A. 1822 5 —— pr. B. Cr. unk. 11005 113 75 do. do. 100) — — ] Dresdener Bank 10 114475 ] Weimariſche Zk. 4 106 00 
do. 3 M 4½ 210 50 8 do. Landich. 4½ 98 40 | do. conſ. 1859 3 | 8625 2 8 — 4 do. Bankverein 10 11330 Weſtfäliſche Bk. 4 11130 
Warſchau 8 T 4½ 212 35 S Poſenſche 4 102 25 do. 1880 4 | 9850 Bank-Papiere Kieler Bank 80% 10 — — ] Wiene- Bankver. 4 —— 
— — — 8 31/,| 9725 do. II. Serie 4 | 9850 a 4 pCt. Königsb. 3.-Bank 4 | 9950 do. Unionbank 4 | —— 
Banknoten Weſtpr. Ritterſch. 3½ 9760 | Soldrente 1888 6 103 60 — — eübeck.⸗Comm.⸗Bk. 7 111680. 1 —üñĩÄ5ĩ—— 
Franzöſ. Noten #120 do. neul. II. 3½ 9760 | Präm.-Anl. 1864 5 16120 | do. . | Berliner Bank 8 110250 | Magdeb. Bankv. 6 108 — Geld orten. 
Deſterr. Noten 166 35 = Pommerſche 4 103 50 do. 1866 (5 146 — ] do. XII. 100)/ 102 — do. Caſſenver. 1570182 60 | do. Privatbank 4 108 80 | Dukaten p. Stück 970 
Zuſſ. Noten 21235 1 2 Poſenſche 4 110330 | Bodenkr.-Pföbr. 5 106 40 | Preuß. Ctr. Pf. 100) 4 ‚100 40 do. Handelsgeſ. 9½ 141 40 | Mitteld. Creditbn. 6 | 9 50 Sovereigns 20 42 
Ruff. Zollcp. 32570 5 Preußiſche 4 103 30 | Central-Bodenkr. 5 | 8890 | do. 1000/3 ½ 9700 do. Maklergeſ. |11 112925 | Nationalbank 9 113 50 20 Srks.Gtüde 16 26 
Ta ah — 7 Ausländifhe Fonds. Schwed. St.-A. 86 3½ 9775 | do. Com.-Obl. 3½ 96 75 | Börſen-Handelsv. 11 139 50 J Norddeutſche Bank 8¼ 131 50 | Dollars 4 1925 
Deuiſche Fonds-u.Gtaatspap. 3 do. do. 90 31½ 97 20 Pr. Hp. Bl. I. 120) 4½ — — Bremer Bank 6 105 10 do. Grunderedit 0 | 9375 | Imperials — 
Dt. eichs-Anl. 14 167 70 Italieniſche Rente 5 9220 1 Serb. Gold-Pföbr. 5 89 50 ] do. VI. 110)5 | —— | Brüffeler Bank 8 | —— | eſterr. Ered.-A. 8¾ 175 — ] do. neue — 
Pr. Conſol. Anl. 4 107 50 J Oeſterr. Gold-Rentel 97 60 do. Rente 5 79 25 | do. div. Ser. 1000 9725 Chemn. Banhv. 62% 107 75 | do. Länderbank 5¼ 105 — 1 Rubel 320 


Monatliche Statiſtik von Sanders u. Berwin, Hamburg, über amerik. Schmalz, Speck ic. 
pro 1. Mai 1893. 


2. Mai 1893. | 1. Mai 1887. 


2 1. April 1893. 1. Mai 1892. | 1. Mai 1891. 1. Mai 1890. 1. Mai 1889. 1. Mai 1888. 
Vorräthe: | —— EEE | rn 
Contraet-Schmalz, in Chicag gs Tierces 9.000 11.000 52.000 146.000 | 24.600 | 24.000 44,000 91.000 
in Newnork 555 9.200 5.600 23.300 73.300 27.000 | 10,000 14,000 30.000 
= Total Tiertes 18.200 16.600 75300 | 219.300 51.700 | 34000 58.000 | 121.000 sollte man als bentes und billigsten Mittel stets im 
nn: ee yet reehtzeitiger Anwendung den 
Meß Pork (Schweinefleiſch) Chicag g Brls 76.000 83.000 | 278.000 346,000 | 159,000 110.000 136.400 194.600 Wirk als alle Streupulver 
Same f und Salben. 


— — 
Short Ribs Chicago sss lbs. 7.230.000 | 9.780.000 | 44.820.000 90.880.000 | 27.000.000 | 23.930.000 | 36.954.000 | 34.569.000 
— — 


Bei gerötheter Haut auf- 
gestrichen, behebt er Spannung 


Preiſe: und Hitze und verhindert das 
Steam-Schmal; (Rohſchmalz) c. u. fr. Abg. pro 50 Ko. M 501/; 48i/, 31 33505 3315 35% 3%. 354,5 kurt N Stell legt 
Er a — — er. BR . 8 2 — — — — — ul wunde ellen ge N 
Sauire-Schmalz, garantirt rein, Tieres s M 525% 495% 341, 351, 351/, 373/; 42.— 37 undert er den Schmerz und be- 
rer, 5 — = — 2 5 = wirkt sofort Abhilfe. 
Contract-Schmalz, Chicago pr. 100 lbs. am . Doll. 10.12½ 9.50 6.10 6.75 6.40 6.77 7.90 6.87½ Allen Müttern für ihre Lieblinge 
— — — — — — —'.—ä— —ä— ĩ—jͤ̃öö 1 
7 New-Vorh pr. 100 Ibs. am . . Dol. 1040 10.10 6.44 6.38 6.64 7.16 8.23 725 5 ö 
Short Ribs Chicago pr. 100 Ibs. am.. Doll. 9.60 9.— 5.67 6.25 5.37½ 5.82 ½ 7.20 7.47 | Danzig o | 
5 — — — — und Albert N R 
Meß Pork Chicago pr. Bbbuu. Doll. 18.80 16,10 9.40 12.80 13.321/, 11.421/, 13.60 23.50 — 
— — ——— — — — —ẽẽ — — —-— > 
Schweine Chicago pr. 100 Ibs. Brutto. Doll. . 6.70 4.321½ 4.75 4.17½ 4.62½ 5.50 4,85 
Weizen Chicago pr. bufhel » » » 0... „.cents 7150 75½ 807% 107 / 931 81.— 80 / 81/5 j 
Mats Gfleago pr. bull ii cf 41 39% 405% 67.— 83.— 38½ 55%, | 0% Gauungastörungen her, Ole besonders geen er- 
= 5 anregender und magenstärkender Mitte wie 
ie in Form vo 
Schweinezufuhr an weſtlichen Hauptpläßen. Apotheker Petzold's Cinchona- Tabletten, 
Winter-Saiſon: 189293 189192 1890/91 1889/90 1888/89 188788 1386087 „Nervenplätzchen“, 
November Februar 4,677,000 7,169,000 6,960,000 5,513,000 4,281,000 4,632,000 5,373,000 seit vielen Jahren angewandt wird. Dieselben sind 
Gommer-Gaifon: wegen ihrer raschen Wirkung bei jeder Art von 
5 . eg Migräne, ſeruer als Anregungs- 
Mär: 838,000 1,232,000 1434.0  1,049,000 970,000 277.000 752,000 infolge. von Anstrengung. Kultegung, Arpeit Vielen 
April 00 1,136, 1,116,000 1,056,000 747,000 798,000 713,000 ein unentbehrliches ausmittel- geworden. Das 
Mai 2 eg 1,360,000 ‚153,000 1,273,000 1.093, 000 992,000 917,000 stehen zu 27 Stück — 1.— in den Apotheker 
. 1.465.000 1178 1.400.000 10067. 948,000 1.054.040 ee 
ee 1,061,000 29,000 1,400,000 6 u... 674,000 753,000 m 
i i 1.035.900 714.000  1.320,000 676,000 578,000 718,000 Schutzmittel. 
Fe — * 8 1 7 ; wenn A a f m Speciäl-Preistifte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
N — ‚125,0 ‚397, ‚484, = IE, RN ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pig. in Marken. 
Gommer und Winter 16,535,000 15,737,000 15,437,000 11,690,000 10,819,000 12,042,000 W. II. Mielek. Frankfurt a. M. 
Zu den . 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 


Ruhmeshallen-Lotterie 


fürErrichtungd.KaiserFriedrich-Museums. 
Grosse Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


19376 Gewinne. 1 a 50,000, 1 a 20,000, 3 a 10,000, 
3 a 8000, 3 a 5000, 15 a 3000, 15 a 2000, 15 a 1500, 
30 u 1000, 30 a 800,30 «a 600 ete. im Gesammtwerthe von 


600,000 Mk. 


Original-Loose a 1 Mark — 11 Loose = 10 Mark. — 
Porto und Cewinnliste 20 Pfg. extra, (289 


Preis 1 Mark. | 


Soeben erſchien im Verlage des unterzeichneten als 
Geſammt-Ausgabe: 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
Sue Preis 1 Mark, S 
in Partien: 10 Exemplare 9.— Mark, 
100 ” . 87,50 7 1 
200 „ „ 175.— erel.⸗ 


80 „ Porto. 
1000 . ” 800,— . 


Einſegnungen 
empfehle als ſeltenen 


= Gelegenheitskauf 


einen großen Poſten 


weiß und creme geſtickte Nanſoc⸗Roben. 


M. J. Jacobsohn, 
Langgaſſe 78. 


Unſer N 
Tieblingsblakt 
Deutſche Moden-Zeitung 


und das mit vollem Recht. denn ihre entzückenden 
Modelle 


1 Schnitten arbeitet ſich's faft von ſelbſt. Leicht 
2 empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) ausfäßrhare, dantbare Handarbeiten Til 

0 D &General-Debit Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen Elen. Wifensweues für Age auen 

Carl Heintze > Zei 8 erſchienen. die anderen Lieferungen, Fortſetzung und Schluß, 323 

11 ö Vs Berlin W., Unter d. Linden3. liegen in dem jetzt abaeichlofienen 25 Bogen ſtarken, Werke A 88 


er Veſetheil 
ihren Werth. Dabei ift die 
Deutſche Moden -Zeitu 
die billigſte der Melt. 


Greis vierteljährlih: mit Modeblldern 
und Schnittmuſtern 80 Pf,, ohne dieſe 50 W. 


vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen In voll- 
ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. die Schrift bietet 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- 
hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen 
und Verdächtigungen der antifemitiichen. Agitatoren, Die 
Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich 

über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr- 
thümer der Antifemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 


gu beziehen durch alle Buchhandl. u. Voſtanſt. 
Gachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. zobes Arn. g, ae. ele 
Verlagsbuchhandlung von J 


nt CEC 
A. W. 1 27 mann K 0 chbuch 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. für den bürgerlichen Haushalt 


Juhmeshallen⸗Lotterietz 


2 . BE 
des Mailer Friedrich⸗Ruſeums in Görlitz 
Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893.1 

Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Courier“. 
Auswärtigen Beſtellungen ſind 15 2 Porto u. Beſtellgeld veizufügen. R 


Otto Grisard. Uhrmacher, 


14. Tobiasgaſſe 14. 
1 Empfehle mein reichhaltiges Lager von Taſchenuhren, 
Regulateuren, Wand- und Weckeruhren zu den billigſten 
A Bıeifen bei mehrjähriger Garantie. 1 515 
j Reparaturen an Uhren, Muſikwerken und Schmuck- 
Aachen werden ſchnell und. billig unter Garantie 
ausgeführt. 


Die faſt erreichte Unzerbrechlichkeit der Baſe meiner Gebiſſe 
ermöglicht die feinſte und zierlichſte Ausarbeitung derſelben, ſo 
daß ſelbſt ganz eingejehte Jahnreihen ſchon nach einigen Stunden 
ohne die geringſte Beläſtigung des Gaumens bequem und ſicher 
funetioniren können. Reparaturen und Aenderungen an allen 
nicht mehr paſſenden Gebiſſen in einigen Stunden. [299 


E. Leman, 


Langgasse 83, am Langgasser Thor. 
Sprechſtunden von 9—6 Uhr. 


5757 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Evangeliſches Gel angbu 


| für Oſt- und Weſtpreußzen 
mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 
enthaltend 
(Berlag von A. W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 


: von 

Caroline Wulff, geb. Vogt, 
im 78. Lebensjahre geſchrieben 
für 1 M zu haben bei der Ver 
faſſerin Tagnetergaſſe 12, 1 Tr. 


— — —ẽ — 


Zu beziehen 


durch jede Buchhandlung. 


3 


Ein Seitenstück zum | 


| „Kleinen Meyer“. 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 
loser, kurz für alle, welche für jede geographische Frage ein über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


Verein zur Förderung der Hannov. Landes-Pferdezucht 


26. große Hannoverſche 


Silber⸗Lotterie 


Kauptgewinne im Werthe von * ers. ER Han: | „us? Sch wind: 
10,000 Mark. N Per . I. = | \ & 7 TS | 
1777 8 

5 f 500-2500 Mark, 50 à 50-2500 Mark, 


10 à 300-3000 Mark, | 100 à 20 2000 Mark, 
300 à 10-3000 Mark. 


das etste, billigste, geogra- || In Halbfranz gebunden 10 Mark 
bischen niz im handlichsten (8 Fl. 7 oder in 17 Lieferungen 
zu Jo 


Se - as 10 & 200-2000 Mark. | 
Simmel. Artikel zur Krankenpflege.“ “ e 22390 4 514000 Nerd. ö — Pr Oo 

Zum Schwitzen, gegen erfrorene gepfſchmerzen. d 23323 Gewinne 1 | C Instituts, Leipzig u. Wien. | 

42 Re u AR 3 n 3 die Geminnne beftehen aus Silber und haben ſänmtlichf snchüre. M 

& Halsſchmerzen, Auetſchungen kalte Füße, 3 einen Baarwerth v. 90% des angegebenen Werthes ... ummi- 1 
Durchfall, Verrenkungen, Scropheln, . Loose 1 1 Mark 5 aaren. 

8 7 des N er 8 5 5 5 R Fabrik 1 Molinari 

= agens, eiſerkeit, ervoſität, a ind zu haben in der i aris. 

E empfiehlt in CK 7 7 äußerſt preiswerth 2 Expedition d. „Danziger Courier“. und Balladen same gata. w bez un 

5 un ze 2 Auswärtigen Beſtellungen find 15 3 Porto u. Beſtellgeld beizufügen. in dem Versmasse der Originale übersetzt 1 * 3 — IA | 
’ ® Verlag von A W. Kafemann in Danzig, Hierzu eine Beilage, 


Preis 2 Mk., elegant geb. 3 


Parabiesgaſſe Nr. 5, Cöwen-Drogerie „Zur Altstadt.“ Zur Ziehung am 4, Juli 1893. 


Beilage zu Nr. 109 des „Danziger Courier“. 


Mittwoch, 10. Mai 1893. 


Nach Sibirien verbannt. 
Erzählung von Friedrich Thieme. 
29) [Nachdrück verboten.] 


So dicht iſt der Staub, den die ſchleifenden 
Schritte der mit Feſſeln belaſteten Verbannten 
vom trockenen Boden aufſcheuchen, daß man erſt 
in nächſter Nähe die Geſtalten der Gefangenen 
unterſcheidet. Umgeben und bewacht von zahl- 
reichen Soldaten auf feurigen kräftigen Gteppen- 
pferden, welche die langen Flinten ſchußfertig in 
der Kand tragen, marſchieren die gefangenen 
Männer in dichten Reihen, die langen grünen 
Ueberröcke in Staub gebadet, die Geſichter 
ſchwitzend und ſtaubbeſchmutzt, die gefeſſelten 
Kände unabläſſig bemüht, die naſſe Sürn zu 
trocknen, — jo ſchreiten ſie ziemlich langſam vor- 
wärts, den Kopf mit der ſchirmloſen Mütze nach 
vorn gebeugt, mit den kettenbeſchwerten Füßen 
mühſam ausſchreitend, während die Unbe- 
kümmertſten von ihnen trotz aller Anſtrengung 
und trotzdem fie wegen des Kettengeraſſels 
ſehr laut ſprechen müſſen, munter miteinander 
plaudern. 

agen den Männern marſchieren in unregel- 
mäßigem Zuge die Frauen und Kinder, erſtere 
ungefeſſelt, doch ebenfalls größtentheils in 
Sträflingstracht, aus grauem Rock und grünen 
Ueberrock beſtehend. Hier war die Unterhaltung 
eine weniger lebhafte, denn die weiblichen Ver- 
bannten, ſchwächer als die männlichen, kamen 
langſamer als dieſe vorwärts und hatten oben- 
drein für die Kinder zu ſorgen, von denen die 
meiſten über Müdigkeit und Schmerzen klagten 
und einige ſogar laut weinten und ſchrieen. Es 
mochten im Ganzen gegen 200 Frauen und Kinder 
ſein, welche ſich bei der Abtheilung befanden, 
während die Zahl der Männer ſich auf mehr als 
500 belief. Doch gehörten von den Frauen nicht 
alle zu den Derbannten, ein Theil von ihnen 
nebft den Kindern beſtand vielmehr aus Ange- 

örigen der Sträflinge, die ihren Gatten und 

ätern nach Sibirien folgten. 

Noch ift damit der traurige Zug Big nicht zu 
Ende. Den Frauen auf dem Fuße folgen die 
Zelegas, Wagen primitivfter Art ohne Federn 
und ohne jede Bequemlichkeit für die Inſaſſen. 
Darin ſind die Schwachen und Kranken des 
Trupps, ſowie ein Theil der Kinder unter- 
gebracht, das Gepäck, beſtehend in dem Eigen- 
thum der Soldaten und Offiziere, und den grauen 
Säcken, welche die wenigen Habſeligkeiten der 
Gefangenen enthalten, wird in mehreren Karren 
hinterher gefahren. 

Felix Bolkhofski ging zwiſchen zwei Männern 
von ganz verſchiedenem Ausſehen. Sein rechter 
Nachbar war ein alter Mann mit weißem 
ftruppigen Haar und Bart, mit groben, aber 
gutmüthigen Geſichtszügen, einem verſchmitzten, 


überlegenen Lächeln, ſtumpfer Naſe, niedriger 
Stirn und blauen großen Augen. Er war von 
hoher, kräftiger, aber durch Alter und An- 
ſtrengung gebeugter Geſtalt, trotz ſeiner Jahre 
aber ſchien er behend und fidel, er zeigte ſich un- 
gemein redſelig und ſchwatzte unaufhörlich, ja, er 
hörte nie eher auf, bis — was in allerdings 
ziemlich kurzen Zwiſchenräumen geſchah — ein 
kurzer, rauher Kuſten ſeinem Wortſchwall ein 
Ziel ſetzte. 0 

Der linke Nachbar war in allen Stücken das 
Gegentheil des Alten. Allem Anſchein nach kaum 
25 Jahre alt, beſaß er ein intereſſantes, feines, 
blaſſes Geſicht, eine ſtolze Haltung, vornehme 
Manieren, und Typus und Sprache verriethen 
dem völkerkundigen Felir auch ſofort feine Natio- 
nalität: er war ein Abkömmling jener unglück⸗ 
lichen Nation, welche nach einem jahrhunderte 
langen Todeskampfe von ihren mächtigen Nach- 
barländern einfach getheilt und aus der Liſte der 
ſelbſtſtändigen Staaten geſtrichen wurde. 

Dieſe Wahrnehmung trug dem jungen Polen 
ſofort Bolkhofskis ganze Sympathie ein. Froh, 
wenigſtens einen Mann von Bildung und Erzie- 
hung um ſich zu haben, mit dem eine geiſtige 
Ausſprache möglich ſei, ſuchte er ein Geſpräch mit 
dem ſchweigſamen Jüngling anzuknüpfen, indem 
er demſelben ſeinen Namen nannte und mit wenigen 
Worten ſeine Geſchichte erzählte. 

„Sie ſind ein Pole,“ fragte er dann. 


„Ja,“ entgegnete ſtolz der Berbannte, „und heiße 


Kaſimir Czartoryshki.“ 

Jelix blickte ihn mit Ueberraſchung und Theil- 
nahme an. 

„So ſind Sie wohl ein Nachkomme des berühmten 
Patrioten Adam Czartoryski, des Führers der 
polniſchen Nation während der großen Inſurrection 
von 1830?“ 

„Ich entſtamme einem Zweige 
ſchlechtes.“ 

„Es iſt überflüſſig, zu fragen, weshalb Sie 
hier ſind.“ 

Der Pole lächelte bitter. 

„Es iſt immer daſſelbe,“ ſagte er wehmüthig. 
„Wir lieben unfer Vaterland, das von Rußland 
unterdrückte und gemißhandelte. Iſt es ein 
Wunder, wenn unſer Stolz ſich auflehnt gegen 
eine Behandlung, wie ſie uns zu Theil wird? 
Wir ſind Sklaven in unſerem eigenen Lande, 
aller Freiheiten hat man uns beraubt, um alle 
Rechte ſchmählich betrogen, man hat uns mit 
Füßen getreten wie tolle Funde, nicht einmal 
mehr die Sprache unſerer Bäter dürfen wir 
ſprechen — ſollen die Jünglinge unſeres Landes 
das ruhig ertragen? In den Adern der Jugend 
fließt das Blut heiß und ſiedend, Gedanke un 
That fließen bei ihr in eins zuſammen. Ich wi 
kurz ſein,“ fuhr er mit einem ſtolzen Blicke fort, 
„ich habe den Sohn eines ruſſiſchen Generals er- 


feines Ge- 


ſtochen, weil der Schurke meine einzige Schweſter 
beleidigte und verhöhnte.“ 

„Wie lange währt die Zeit Ihrer Verbannung?“ 

„Zwanzig Jahre!“ 

„Das iſt viel, das iſt hart.“ 

„Man würde mich vielleicht nicht fo hart an- 
geſehen haben, wenn nicht die Sache Polens in 
mir einen ihrer eifrigſten Führer und Förderer 
Een würde.“ 

„Wie Sie denken können, ergriff man mit 
Freuden die Gelegenheit, mich unſchädlich zu 
machen.“ 

„Ich verſtehe. Sie geben alſo die Sache Polens 
noch nicht verloren?“ 

„Nie“, rief Czartoryski mit wilder Begeiſterung, 
„das Alter mag ſich kampfesmüde beugen, die 
Jugend iſt unverſöhnlich!“ 

„Sie mußten Ihre arme Schweſter ſchutzlos 
zurücklaſſen?“ 

„Nein — ſie geht mit mir.“ 

„Man hat es gewagt — 

Er ſchüttelte leicht das Haupt. 

„Freiwillig“, ſagte er im Tone der tiefjten 
Rührung, „Maria Iſabella erklärte, mich nie ver- 
laſſen, an meiner Seite ſterben zu wollen. Für 
mich, ſprach ſie, wurdeſt du unglücklich, meine 
Pflicht iſt es daher, dein Unglück zu erleichtern. 
Ich beſchwor fie, von ihrem Entſchluſſe abzu- 
ſtehen, aber ſie blieb ihm treu. Auf den Telegas 
begleitet ſie den Transport, alle Gefahren und 
Mühſeligkeiten mit Würde und Entſagung er- 
tragend. Gott ſegne den Engel!“ 

Felix antwortete nicht, er dachte an Sophia, 
welche ebenfalls dort ihren Platz hatte, und 
wünſchte bei ſich ſelbſt, ſie möge den Troſt der 
Geſellſchaft Maria Iſabellas gefunden haben. 

Eine Erſcheinung, welche dazu diente, den be- 
ſchwerlichen Marſch der armen Gefangenen noch 
beſchwerlicher zu geſtalten, lenkte jetzt ſeine Auf- 
merkſamhkeit jo völlig auf ſich, daß er zunächſt 
von der Fortjegung des Geſprächs mit dem jungen 
Edelmann abſehen mußte. Der Trupp war vor 
etwa einer halben Stunde in einen Wald ein- 
getreten, der zwar vermehrten Schatten gewährte, 
in dem es aber von Stechfliegen förmlich wim- 
melte. Dieſe blutgierigen Inſecten bereiteten den 
Derbannten unſägliche Martern, ſie ſetzten ſich an 
alle Theile des Geſichts und der Hände, und ſo 
groß war ihre Zudringlichkeit, daß keine noch ſo 
heftige Bewegung ſie dauernd verſcheuchte. In 
kaum einer halben Stunde begannen die Ge- 
ſichter faſt aller Gefangenen von den giftigen 
Stichen zu ſchwellen und ein unerträgliches Jucken 
und Brennen in den kleinen Wunden hub an, 
das auf die Dauer qualvollere Empfindungen her- 
vorrief als der heftigſte Schmerz. 

„Es hilft Euch nichts,“ ſagte der andere Nach- 
bar des jungen Schriftſtellers lachend zu dieſem, 


welcher emſig bemüht war, ſich von den biſſigen 
Thieren zu befreien, „der Widerſtand reizt die 
Beſtien nur. Laßt ſie ruhig gewähren, das iſt das 
Allerbeſte.“ 

„Aber dieſes Jucken iſt unerträglich, es iſt eine 
Jolter, dieſer Plage ſchutzlos ausgeſetzt zu fein.“ 

Der Alte nickte gleichmüthig. 

„Ich bin es gewöhnt.“ 

„Wie ſollte man ſich auch an ſo etwas gewöhnen 
können?“ 

„An alles auf der Welt!“ erklärte der Weiß- 
bart philoſophiſch, indem er auf ſein braunes, 
ſonnenverbranntes Geſicht und ſeine ſchwieligen 
Kände wies. „Ihr habt freilich eine ſo zarte Haut, 
Kerr, bei mir wird es den Beſtien ſchon ſchwerer, 
das Anbeißen.“ 

Er grinſte wieder. 

„Wenn man dieſen Weg, wie ich, ſchon fünf- 
zehnmal zurückgelegt hat —“ 

Felix ſchauderte. 

„Unmöglich!“ rief er. 

„Berlafjen Sie ſich darauf, es iſt die Wahrheit“, 
fagte der Alte. „Jünfzehnmal — diesmal iſt's 
das Fünfjzehnte —“ 

„So wie jetzt — in Zeſſeln — fünfzehnmal!“ 
verſetzte Bolkhofski erſtaunt, „ohne daß dieſe Leiden 
Euch gebrochen haben?“ 

„Ich habe von Jugend auf bös daran gemußt.“ 
fagte der Andere, „und bin eben abgehärtet. 
Was Euch und anderen unerträglich erſcheint, 
war für mich kaum etwas außzergewöhnliches. 
Freilich, noch einmal werde ich's auch nicht durch- 
machen — ich fühle mich doch recht ſchwach ſeit 
vorigem Herbſt und glaube, meine Zeit in Si- 
birien wird diesmal nicht lange dauern.“ 

Er huſtete heftig, dann fuhr er fort: „Der 
Kuſten — ſeht Ihr — iſt ein ſchlimmer Geſelle.“ 

„Aber Ihr ſeid doch nicht ſo oft verbannt 
worden?“ fragte Felix, den der gleichmüthige 
Alte zu intereſſiren begann. 

„Das nicht —“ 

„Wie ſeid Ihr dann aber ſo oft nach Europa 
zurückgekehrt und wieder nach Sibirien ge- 
kommen?“ 

„Ich bin eben durchgegangen,“ lachte der Gträfling. 

„Entflohen?“ 

„Ja — das machen viele von uns jo. Die 
Liebe zur Heimath treibt uns zurück nach dem 
Weſten, in der Regel greift uns die Polizei jedoch 
bald wieder auf und ſendet uns nach den 
Minen zurück, wenn uns nicht überhaupt der 
Kunger zwingt, uns ſelbſt zu ſtellen. 

„Ihr ſeid zu Zwangsarbeit verurtheilt?“ 

„In den Minen von Kara.“ 

„Lebenslänglich?“ 

„Ja — doch das will bei mir nicht mehr viel 
dedeuten.“ (Fortſetzung folgt.) 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 
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